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zahlung gelangen. Wie verlauet, ſoll zu dieſem
Behuf aus den Zinserſparniſſen eine Art Dis
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Bekanntmachung.
Der Landwirth Gottlieb Donner in Das-

pig iſt an Stelle des von dort verzogenen Land
wirths Voigt zum ſtellvertretenden Ver-
trauensmann der landwirthſchaftlichen
Berufs Genoſſenſchaft für die Gemeinde
Daspig auf die bis Ende Dezember 1897 dauernde
Wahlperiode gewählt worden.

Merſeburg, den 2. Oktober 1896.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.
3595) v. Helldorf.
a —ÖÄÜÜXEnn aMerſeburg, den 13. Oktober 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſerpaar traf
Sonntag Abend mittels Sonderzuges von Hubertus-
ſtock auf der Wildparkſtation bei Potsdam ein und
begab ſich zu Wagen nach dem Neuen Palais.
Montag Vormittag hörte der Katſer Vorträge.

Der Herzog und die Herzogin von
Koburg- Gotha werden ſich nach Darmſtadt
begeben, um mit dem Zarenpaar zuſammen-
zutreffen.

Sein 50jähriges Militärdienſtjubiläum
feierte am Sonntag Generallieutenant Landgraf
Alexis von Heſſen. Außer dem Kaiſer ſandten
zahlreiche deutſche Fürſten Glückwünſche.

Generaloberſt Graf Walderſee hat ſoeben
in Jtzehoe das ihm vom Kaiſer verliehene
Schleswig Holſtetniſche Feldartillerie-
Regiment Nr. 9 übernommen.

Der gegenwärtige Leiter des ruſſiſchen
Miniſteriums des Aeußeren und vorausſichtliche zu-
künftige Miniſter, Herr Schiſchkin, iſt auf der
Rückreiſe von Paris in Berlin eingetroffen
und hat dort einer Einladung des Reichskanzlers
Fürſten zu Hohenlohe zur Frühſtückstafel Folge
gegeben.

Aus Anlaß der Verabſchiedung des Bürger
lichen Geſetzb uchs verlieh der Kaiſer folgenden
Mitglieder der Kommiſſion für die zweite Leſung
Auszeichnungen: dem Präfidenten des Ober-
landesgerichts zu Marienwerder Dr. Küntzel den
Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe, dem
Prof. Geh. Hofrath Sohm Leipzig den Rothen
Adlerorden 2. Klaſſe dem vortragenden Rath im
ſächſiſchen Juſtizminiſterium Börner und dem
Prof. Mandry an der Univerſität Tübingen den
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe; dem badiſchen Geh.
Rath Gebhard zu Berlin den Stern zum
Kronenorden 2. Klaſſe dem heſſiſchen Miniſterial
direktor Dittmar den Kronenorden 2. Klaſſe;
desgleichen dem bayeriſchen Miniſterialrath v. Ja c u
bezky; der preußiſche Geh. Juſtizrath Plank in
Göttingen iſt zum Wirkl, Geh. Rath mit dem
Prädikat Erzellenz ernannt, dem Juſtizrath Wilke
in Berlin iſt der Charakter als Geh. Juſtizrath
verliehen worden.

Für die durch die Zinsherabſetzung ge-
ſchädigten kleinen Rentner ſoll bekanntlich
eine beſondere Entſchädigung zur Aus-

zweigt werden.

Eine Konferenz von Vertretern des
ruſſiſchen und deutſchen Finanzreſſorts
ſoll demnächſt in Petersburg ſtattfigden zwecks
Abänderung einiger Beſtimmungen des deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrages, die in jüngſter
Zeit zu den mehrfach erwähnten Zolldifferenzen Ge
legenheit geboten haben. Die Verhandlungen über
die Beilegung dieſer Differezen nehmen angeblich
fortgeſetzt einen günſtigen Verlauf.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
Regulativ betr. die Wahlen der Vertreter der
Arbeiter und der von dieſen zu wählenden Bei-
ſitzer des Schiedsgerichts für den Geſchäfts
bereich des kaiſerlichen Kanalamtes in Kiel.

Der „Hamb. Corr.“ legt in einer längeren
Ausführung das gute Recht dar, das Deutſch
land hatte, dem Thronprätendenten Said
Chalid auf dem Konſulat in Sanſibar ein Aſyl
zu gewähren und ihn nach Dar-es-Salaam in
Sicherheit zu bringen.

Bezüglich der Bäckereiverordnung des
Bundesrathes empfiehlt die „Poſt“ den Bäcker
innungen, es nicht zu unterlaſſen, mit größtem
Nachdruck auf die Veranſtaltung von Erhebungen
über die Wirkung der Verordnung zu
dringen und zu dieſem Zweck unter Beifügung des
erforderlichen Beweismaterials die zu ihrer Kenntniß
gelangten Thatſachen vorzubringen, welche dieſſchäd-
liche Wirkung der Verordnung nachzuweiſen ge
eignet ſind. Jn Bayern ſind bereits Erhebungen
in der angegebenen Richtung im Gange.

Zur Unterſtützung wieder aufgetauchter
Kriſengerüchte war die Mittheilung verbreitet
worden, der Reichskanzler ſowie die Miniſter des
Jnnern wären noch einmal nach Hubertusſtock zum
Kaiſer berufen worden. Die Rachricht iſt ebenſo
unbegründet wie alle an ſie geknüpften Kombi-
nationen.

Die Sozialdemokraten Deutſchlands
ſind in Siebleben, einem unweit Gotha gelegenen
Dorfe Gotha ſelbſt iſt von den Sozialdemokraten
boykottirt zu ihrem diesjährigen Partei-
tage zuſammengetreten. Zu Vorſitzenden des
Parteitages wurden die Abgeordneten Singer und
Bock gewählt. Anweſend ſind etwa 300 Delegirte,
darunter Liebknecht, Bebel, Auer, Schönlank,
Schippel 2c. Auf der Tagesordnung ſteht u. a,
eine Beſprechung über Arbeiterſchutz, Maifeier,
Londoner Kongreß, Frauenagitation, Organiſation
und manches andere.

Schnell unterdrückt worden iſt der
Wahehe- Aufſtand in Oſtafrika Das Hervor-
tretendſte iſt, daß wirklich der Oberhäuptling Quawa,
der ſchon 1894 aus ſeiner mächtigen Feſtung
Kuirenga vertrieben wurde, wieder an der Spitze
der Aufſtändigen ſtand, Kompagnieführer Pringe,
der ſ. Z. auch den Uniamweſi-Oberhäuptling Sike
in ſeinem Quikurru bei Tabora vernichtete, hat ihn
ſofort geſchlagen und zur Flucht gezwungen. Nur
ein paar Stunden von Kutrenga entfernt, hat Chef
Privgçe eine neue Station errichtet.

OeſterreichUngarn. Jn Wiener diploma
tiſchen Kreiſen verlautet, es würde demnächſt auf
Grund mehrfacher Unterredungen, die zwiſchen dem
Zar und Lord Salisbury in Balmoral ſtattfanden,

II C A. L erſcheinende Runmer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Pforte
formen überreicht werden und gleichzeitig werde
eine perſönliche Jntervention des Zaren
beim Sultan erfolgen.

mit Vorſchlägen für neue Re

Jtalien. Der Ehevertrag des Kron
prinzen von Jtalien und der Prinzeſſin
Helene von Montenegro iſt ſoeben in Rom unter
zeichnet worden. Kardinal San Felice hat an
die Seiſtlichkeit von Neapel einen Hirtenbrief ge
richtet, in welchem er ſeine Geneſung bekannt
giebt. Dieſelbe Meldung hat er dem deutſchen
Kaiſer, dem König von Jtalien, dem Papſte und
den Staatsbehörden zugehen laſſen. Der Aus
ſtand der Schwefelarbeiter auf Sicilien
dauert fort.

Frankreich. Kleine, freilich noch ganz kleine,
Ungelegenheiten beginnen ſich infolge der Pariſer
Zarentage jenſeits der Vogeſen bereits geltend zu
machen. Man hatte ſich in Paris alle Mühe ge
geben, in der Erwartung damit den beſonderen
Beifall des hohen ruſſiſchen Gaſtes zu ernten, das
ſpezifiſchrepublikaniſche Moment bei allen feſtii hen
Veranſtaltungen nach Möglichkeit in den Hinter
grund zu drängen was Wunder darum, daß die
Royaliſten in Frankreich, deren Zahl noch immer
nicht ſo ganz klein iſt, die günftige Gelegenheit ge
kommen wähnten, ſich mit ihren Wünſchen an die
Rockſchöße des Zaren zu hängen. Ein royaliftiſch
geſinntes Mitglied des Pariſer Gemeinderathes
ſandte dem Zaren nach ſeiner Abreiſe aus Frank-
reich ein Schreiben, in welchem der Zar als der
Vertreter des monarchiſchen Erbrechts
begrüßt und mit einem nicht mißzudeutenden
Augenzwinkern der Hoffaung Ausdruck gegeben wird,
Frankreich werde ſeine monarchiſchen Tradi-
tionen wieder aufnehmen. Wir nannten die
Ungelegenheit eine kleine, weil Frankreich z. Z. keinen
ernft zu nehmenden Thronprätendenten veſitzt und
man in Paris deshalb mit einem geringſchätzigen
Lächeln über den royaliſtiſchen Brief zur Tages
ordnung übergehen wird. Ernſter dürften dagegen
diejenigen Mißliebigkeiten ausfallen, welche aus dem
entgegengeſetzten Lager, dem der Radikalen und
Sozialiſten, zu erwarten ſind. Regierungstreue
Blätter haben zwar bereits ausgerechnet, daß der
für die Zarentage in Anſpruch genommene außer-
ordentliche Kredit von 5 Mill'onen voll zuf gedeckt
worden ſei durch den koloſſalen Waarenum atz, der
während der Feſttage in Paris ſtattgefunden und
zum großen Theil vom Zarenpaar perſönlich ver-
anlaßt worden iſt, das arnähernd für eine Million
Francs Waaren in Paris erſtand, trotzdem wird die
Bewilligung der erwähnten Summe im
Parlament auf Schwierigkeiten ſtoßen
und zu heftigen Auseinanderſetzungen Anlaß geben.

Auf Madagaskar iſt der Aufſtand wieder
in vollem Gange; der neue franzöſiſche Oberbefehls
haber Galliene ift in der Houptſtadt der Jnſel
Antananariva eingetroffen und hat die Provinzen,
in denen Unruhen herrſchen, als Militär-
territorien erklärt. Der König von
Griechenland iſt in Paris angekommen.
Dem Miniſter Barthou war vorgeworfen worden.
er habe als Arbeitsminiſter gelegentlich der
rathungen der den Eiſenbahnen zu gewähr
Garantien Finanz-Spekulationen
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Barthou hat darauf die Einſtellung eines Ehren der Urſprungsort angegeben werden muß.
gerichts verlangt. Die Entnüchterung in
der Pariſer Preſſe iſt ſchneller erfolgt, als
man annehmen konnte, man zweifelt mehr und mehr
daran, daß ein förmlicher Vertrag zwiſchen Frank
reich und Rußland beſtehe, ſpricht von dem Halb
dunkel, in dem die beiderſeitigen Beziehungen
gehalten würden und ſagt, wenn man doch auf die
Wiedergewinnung Elſaß-Lothringens verzichten ſolle,
wäre es klüger, ſich mit Deutſchland ſelbſt zu ver
ſtändigen, was gar keine Opfer koſten würde.

England. Durch den Austritt Roſeberrys
aus der liberalen Partei iſt die Lage derſelben einiger
maßen verwirrt worden. Man glaubt, Gladſtone
ſelber werde zwecks Regelung der entſtandenen
Differenzen noch einmal eine politiſche
Führerrolle übernehmen.

Türkei. Die unordentliche Finanzwirthſchaft in
der Türkei iſt die unverſiegliche Quelle der beklagens
werthen Zuſtände daſelbſt; ftatt aller Noten und
diplomatiſchen Vorſtellungen würde man durch Auf-
ſchüttung einiger hundert Millionen in die leeren
Staatskaſſen Konſtantinopels Ruhe und Ordnung
dort bald ſchaffen können; wer dies Geld vorſtrecken
will müßte es allerdings auf Nimmerwiederſehen
hingeben vielleicht thut es England, das von ſeiner
Selbſtloſigkeit in der Erledigung der türkiſchen
Frage ſo viel ſchöne Worte gemacht hat. Denn an
dem Geldmangelſcheitern alle Reformver-
ſuche ebenſo gründlich als durch denſelben immer
neue Wirren erregt werden. So revoltirten
neuerdings die Arbeiter des ſtaatlichen Marine-
arſenals in ſtürmiſcher Weiſe, weil ſie ſeit Wochen
keine Bezahlung erhalten hatten. Nur mit Mühe
wurden die Demonſtranten daran verhindert, ihre
berechtigten Forderungen vor dem Sultan in Yil-
ditzkyosk geltend zu machen. Gendarmen und
Militair erhalten gleichfalls niemals ordnungsgemäß
ihre Löhnung; oft genug bleibt dieſelbe ganz aus.

Daß bei ſolchen Verhältniſſen weder Ordnung noch
Ruhe im Lande Beſtand haben kann, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Ein Jrade des Sultans verfügt die
Einführung der Reformen, die 6 Provinzen
des Landes bereits vor Jahresfriſt eingeräumt
wurden, für die ganze Türkei.

Amerika. Aus Buenos Ayres wurde ge
meldet, die Stadt ſei genöthigt, die Zins zahlung
für die auswärtige Schuld ein zuſtellen. Dieſe
Mittheilung rief natürlich begreifliche Erregung her
vor. Ein ſpäteres Telegramm meldet jedoch daß
die vorerwähnte Mittheilung un richtig ſei und
daß der Finanzminiſter in Buenos Ayres erklärt
habe, die Nationalregierung werde keine Aenderung
des beſtehenden Abkommens zulaſſen. Die Ein-
nahmen der Stadt ſollen, wie weiter verlautet, recht
zufriedenſtellend ſein, ſo daß die prompte Zins-
zahlung außer Frage ſteht. (Hoffentlich beſtätigt ſich
dieſe letzte Meldung. Man erſieht aber aus dieſer
Geſchichte wieder aufs Neue, welcher Unſicher-
heit diejenigen preisgegeben ſind, die um
einen höheren Zinsgenuß ihre Spargelder in
ausländiſchen Papiere anlegen. Red.)

Parlamentariſche Nachrichten.
Den deutſchen Reichstag werden, dem „Hbg. Corr.“

zufolge, in ſeiner kommenden Seſſion beſchäftigen: Novellen
zur Gerichtsverfaſſung und Straſprozeßordnung das Aus
wanderungsgefetz, der Entwurf des Militärſtrafprozefſes, die
Handwerkervorlage und die Abänderung der Arbeiter
verficherung.

Die deutſch- ſoziale Reformpartei hat ihren
Parteitag in Halle a. S. abgehalten. Angenommen
wurde ein Antrag betr. die Heranziehung der Radfahrer zur
antiſemitiſchen Agitation, desgleichen alle weiteren noch
zur Organiſation und Agitation vorliegenden Anträge und
Beſchlüſſe.

Der Parteitag der deutſchen Volkspartei zu
Ulm nahm einſtimmig eine Reſolution über die Militär
gerichtsbarkeit an.

Das WaarenzeichenSchutzgeſetz
mag den Engländern garnicht gefallen da es
ihrem Handelsgeſchäft in mehr als einer Beziehung
nachtheilig iſt. Früher verſorgte England die über
ſeeiſchen Länder mit den Produkten des europäiſchen
Gewerbefleißes, indem es ſich den Anſchein gab, als
würden die von England gelieferten Produkte auch
alle in England hergeſtellt. Das Waarenzeichen-
hutzgeſetz hat in dieſer Beziehung nun inſofern

ſehr einſchneidende Aenderung gebracht, als an
in das Ausland wandernde Fabrikat

So wird u. a. beſonders auch die deutſchen
Konkurrenz auf Koſten des engliſchen
Handels geſchäfts geſtärkt, wofür folgendes
Beiſpiel als Jlluſtration dienen möge, das aus der
Mäntelbranche entlohnt iſt. Ein engliſcher
Kaufmann, der den Handel mit deutſchen Mänteln
nach Kanada vermittelte, betont in einer Zuſchrift
an ein Londoner Fachblatt, daß jetzt, wo jeder
einzelne Artikel ſeine Marke trägt, die Kunden in
Toronto und anderen kanadiſchen Städten an jedem
Mantel die Bezeichnung made in Germany wahr-
nehmen und ganz natürlich auf die Jdee kommen,
den Gewinn des engliſchen Zwiſchen-
handels für ſich ſelbſt einzuheimſen, indem
ſie direkt an die rechten Quellen gehen
und ihre Mäntel nunmehr aus Deutſchland
unmittelbar beziehen.

Dem Verfaſſer der Zuſchrift an das Londoner
Fachblatt paſſirte es bei ſeiner jüngſten Anweſenheit
in Berlin, daß er dort ſeine Einkäufe in Geſellſchaft
eines ſeiner bisherigen Abnehmer in
Kanada machte, Daſſelbe iſt der Fall mit zahl
reichen anderen von dem engliſchen Zwiſchenhandel
in den Kolonien vertriebenen Artikeln deutſchen
Urſprungs.

Die Zarenfeſte in Frankreich
haben am Freitag mit einer Truppenſchau in
Chalons ihr Ende erreicht. Das ruſſiſche
Kaiſerpaar hat ſich ron Chalons aus nach
Darmſtadt zum Beſuch des heſſiſchen Groß-
herzogspaares begeben. Die Ankunft daſelbſt er-
folgte am Sonnabend Vormittag.

Der Zar hat von Pagny aus an den Präfi-
denten Faure depeſchirt:

„Jm Begriffe, die Grenze zu überſchreiten, habe ich das
Bedürfniß, Jhuen noch einmal aueznuſprechen, wie ſehr die
Kaiſerin und ich durch den warmen Empfang gerührt
worden ſind, der uns in Paris bereitet werden iſt. Wir haben
das Herz des ſchönen Landes Frankreich in ſeiner ſchönen
Hauptſtadt Paris ſchlagen hören, und die Erinnerung an vieſe
wenigen unter Jhnen verlebten Tage wird tief in unſer Herz
geſchrieben bleiben. Jch bitte Sie, unſere Gefühle ganz Frank-
reich mittheilen zu wollen,“

Präſident Faure antwortete:
„Jm Anugenblick, da Euere Majeſtäten Frankreich verlafſen,

liegt es mir am Herzen, daß Euere Majenäten den erneuten
Ausdruck der Freude empfangen, den Jhr Beſuch uns be-
reitet hat. Die Wünſche der franzöſiſchen Republik begleiten
Eure Majeſtäten bis an die Marken Jhres Reiches und für
die ruhmreiche Dauer Jhrer Regierung.“

Ueber den Aufenthalt in Frankreich tragen
wir noch Folgendes nach. Aus Verſailles: Die
Bevölkerung befand ſich den ganzen (Donnerſtag)
Abend in Feſtesſtimmung die Stadt war ungemein
belebt. Als der Kaiſer und die Kaiſerin nach der
Spazierfahrt durch den Park den Wagen
verließen, reichte Präſident Faure der Kaiſerin den
Arm, während der Kaiſer zur Rechten ging. Der
Zug ſtieg die Königin-Treppe hinauf, auf deren
Höhe Madame und Frl. Faure die Majeſtäten er
warteten und ſich alsdann dem Zuge anſchloſſen,
der die einzelnen Räume durchſchritt. Jm Zimmer
Ludwig XIV. ruhten die Majeſtäten einige Augen-
blicke aus. Die Perſonen, welche in der Spiegelgallerie
warteten und die Majeſtäten nicht wieder erſcheinen
ſahen, wollten ihnen entgegengehen. Dadurch
entſtanden zwei Strömungen, die eine von Perſonen,
die ankamen, die andere von denen, die herausgehen
wollten es erfolgte dadurch ein Gedränge. Die
Majeſtäten und Faure traten nun in die Spiegel-
gallerie und erſchienen hierauf auf dem Balkon
des Zentralpavillons. Auf der Terraſſe hatten ſich
etwa 15000 Zuſchauer eingefunden, die dem Kaiſer-
paare enthuſiaſtiſche Ovationen bereiteten. Jn dem
Gedränge wurden einige Marmorvaſen zerbrochen.
Um 7 Uhr fand das vom Präſidenten zu Ehren
der Majeſtäten gegebene Diner ſtatt. An dem
ſelben nahmen etwa 100 Perſonen theil, die Alle
an derſelben Tafel ſaßen. Zur Rechten des Kaiſers
ſaß Madame Faure, während die Kaiſerin ihren
Platz zur Rechten Faure's hatte Letztere und der
Zar ſaßen ſich gegenüber. Nach dem Concert begab
ſich das Zarenpaar um 11 Uhr Nachts unter großen
Ovationen durch die pärchtig erleuchteten Straßen
zum Bahnhofe, um die Fahrt nach Chalons an-
zutreten. Die Abreiſe des Präſidenten Faure er
folgte um 118, Uhr. Beim Verlaſſen des Schloſſes
hatte ſich das Kaiſerpaar in liebenswürdiger Weiſe
von Madame Faure verabſchiedet. Der Kaiſer

drückte dem Präfihenten in warmen Worten
Bewunderung aus über die Aufrechterhaltung v
Ordnung trotz des außerordentlichen Menſchen
zufluſſes und über die gute Haltung des Publikum
deſſen Zurufe ihn tief gerührt hätten ſchließlich bat
der Kaiſer den Präſidenten, dem Polizeipräfette
ſeine Anerkennung auszudrücken. Die Muſik ſpiel
die ruſſiſche Hymne und die Marſeillaiſe. De
Kaiſer, entblößten Hauptes, und die Kaiſerin blieben
bis zum letzten Augenblick an der Thür des Wagens
als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, grüßte do
Kaiſerpaar den Präſidenten, während zahlreiche An,
weſende riefen „Es lebe Rußland

Aus Paris wird der Voſſ. Ztg.“ berichtet.
Der Zar ſagte Faure, vorerft zwar nur halh,
amtlich, doch entſchieden zu, nächſten Frühling
wiederzukommen und dann 3 Wochen hald
inkognito ohne Etik ttezwang in Paris zu verweſſen
Auf der Poſtfahrt nach Verſailles kannte Faure den
kaiſerlichen Beſchluß bereits, denn als aus der
Menge der Ruf ertönte: „Wiederkommen! Auf
Wiederſehen da lächelte Faure bedeutungsvoll
und winkte der Menge, wie um ihr zu ſagen, Euer
Wunſchiſt erfüllt.

Die Unordnung in Verſailles war
grauenhaft. Die Eingeladenen wurden trotz
ihrer Karten nicht eingelaſſen und oft mit auser-
leſener Grobheit behandelt, während bei der allge-
meinen Sorgloſigkeit in der Ausführung der er-
haltenen Befehle tauſende von Unberufenen,
darunter die fragwürdigſten Geſtalten
beiderlei Geſchlechts des Pariſer Vor-
ortpflafters eindrangen und überall hin-
gingen, wo ſie wollten.

Beim Prunkmahl gab es keine erhöhte Kaiſer-
tafel. Alle hundert Eingeladenen ſaßen, wie ſchon
weiter oben erwähnt, an ein und demſelben Tiſche,
Der Kaiſer, der Frau Faure zu Tiſch führte, reichte
ihr diesmal den Arm, Das hatte er bis dahin
nie gethan, weil der franzöſiſche Zeremonienmeiſter
dies für unzuläſſig erklärt hatte. Schließlich wurde
es dem Zaren aber langweilig, neben einer Dame
verlegen einherzuſchreiten, ohne ihr den Arm zu
bieten, und er folgte ſeinem natürlichen Taktgefühl.

Alle Kuchen, die beim Empfang im Pariſer
Stadthaus am Buffet den Gäſten vorgeſetzt wurben,
waren in der kaiſerlichen Küche bereitet und
vom Zar geſchickt worden, weil er wie er
lächelnd ſagte überzeugt war, daß in dieſem
einen Punkte die ruſſiſche Küche der franzöſiſchen
überlegen ſei.

Die Kaiſerin machte bei Modiſtinnen
zahlreiche Einkäufe, und oft genug ſtießen am
Botſchaftseingarg höchſte Würdenträger gegen kleine
Näheriunen und Hutmacherinnen, die mit ihren
Schachteln den Vortritt hatten.

Die ruſſiſchen Auszeichnungen wurden
mit außerordentlicher Weitherzigkeit vertheilt; ſelbſt
zahlreiche Soldaten der Geleitſchaften und Schutz-
leute, Amtsdiener, Thürfteher, Dekorationsarbeiter
und Gasanzünder erhielten Ehrenmünzen am Bande
verſchiedener Orden.

Der Dienſt der Oſtbahn zwiſchen Paris
und Chalons am Paradetage ließ Alles zu
wünſchen übrig. Jm Pariſer Oſtbahnhof kam
es zu wüthenden Auftritten. Fahrplanmäßige
Züge fielen ohne Voranzeige aus, Tauſende von
Reiſenden, denen Fahrkarten verkauft waren, konnten
nicht befördert werden, man bot ihnen Räckzahlung
des Fahrpreiſes an, die Bahnbeamten ſteckten
Reiſende in falſche Züge u. ſ. w. Grimmige Zu-
ſammenſtöße. zwiſchen Publikum und Bahnperſonal
waren häufig. Es fehlte an Leuten, Wagen,
Lokomotiven, an genauen Befehlen, obſchon die Ber
waltung ſeit mindeſtens drei Wochen mit der ihr
geſtellten Aufgabe bis in die allerkleinſten Einzel
heiten bekannt war. Dieſe Erfahrungen ſollten den
Franzoſen einige Sorge für die Mobilmachung
einflößen.

Der Pariſer Stadtraths Vorſitzende Baudin,
dem das Großkreuz des Annenordens angeboten
wurde, hat dieſe Auszeichnung abgelehnt;
dieſes Beiſpiel ſteht einzig da.

MitderNiederreißungderSchmuckbauten
aus Holz, Papier und Leinwand, die durch den
Regen ſchwer gelitten, iſt begonnen worden.

W
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TerMobiliar- Auction.
Mittwoch, den 14. d. Mts.

von Vorm. 9 Ubr an ſollen im
Reſtaurant „Caſino“ hier weg

alber:s ryhe 1 Kleider und 1 Küchen
ſchrank, Bettſtellen, Tiſche, Stühle,
Kleidungsſtücke, verſch. Waſchgefäße, 1
Handwagen, 4 Schleifſtein mit Geſtell
zum Treten,
außerdem 1 Poſten neues Handwerks
zeug für Schloſſer und Tiſchler, neue
Schuhwaaren, Lampen, Cylinder und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden,

Merſeburg, den 12. Oktober 1896,

G. Möfer,Auctions-Com miſſar und gerichtl.
3590] vereid. Taxator.

Grundſtücks-Verkauf
in Zöschem. [3566

Der Grundbeſitz des Herrn Maurer-
meiſter Stroefer in Zöſchen, be
ſtehend in

zweiſtöckigem Wohnhaus
nebſt neuer Scheune, Stallungen und
Hofraum, gut paſſ. f. Geſchäftsleute,

2) ca. 4 Morgen beſte Wieſen
und ca. 1 Morgen Feld,

ſollen Freitag, d. 16. Okt. d. J
Vorm. 11 Uhr, im Rietz ſchen
Gaſthof zu Zöſchen unter günſtigen
Zahlungsbeding. verkauft werden.

Rittergut bei Leipzig
mittlerer Größe wird zu kaufen ge
ſucht. Off. unt. H. D. 636 „Jn-
validendank“ Leipzig erb. [3597

FiſchVerkauf.
Bei der am Donnerſtag, den

15. er., beginnenden hieſigen Gott-
hardtsteich fiſcherei werden auch dieſes

Jahr wieder jedes Quantum Speiſe
karpfen, Satzkarpfen, Hechte,
Schlefen, ſewie verſch. andere
Fiſche abgegeben. 3584

Franz Dorias.
Feinſte, geſunde und mehlreiche

Speiſekartoffeln,
à Ctr. 3 Mk., empfiehlt [3571
E. Kämmerer, Schmaleſtr. 28.

Speiſezwiebeln
giebt, ab Hof, für 2,00 Mk. für 50
Kilogramm ab [3546Domaine Schladebach b. Kötſchau.

Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner ca. 50 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. 450
Obſt- u. Gehölzneuheiten bittet
einzufordern das [3374
National-Arboretum Zöſchen

bei Merſeburg.

Abreiß-
Kalender

r für 1897!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

G à 50 Pfg. O
vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
en

Einem hochgeehrien Publikum halten
wir uns zur Ausführung jeglicher
Aufträge in der modernen

Plumenbinderei
beſtens empfohlen, indem wir prompte
und reele Bedienung zuſichern.

Merſeburg, den 10. Oktober 1896.
Michel S Taubinnann,

3600] Lauchſtädterſtr. 11.

3 S
S

Vor
J el

G e.
Meroeburger

elegant 3 biltig

Areiob c Drucke.
h

Wäſchrollen, Hobelbänfke,
(Fournirböcke), liefertialle Sorten [3154
A. Höhl, Leipzig Ranſt., Steinweg 44.

Catalog umſonſt,

t

Gust. Stant, Düſſeldorf 2b,
Fabr. u. Engros-Lager i. Uhren u, Goldw.

Mat ptauſend. Pfarrer, Lehrer, BeamteNur 2c. üb. ſeinen Holländ. Tabak

L be B. Becker, in Seefen a. H. St Ein 10 Wfd.Beutel fco. 8 M.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltlich e
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich vngeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge

worden bin, [3596F. Koch, Königl. Förſter a. D,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

M

Hdelvrolier
verſendet gegen Nachn. und Garantie
für Werth u. leb. Ankunft auch bei
ſtrenger Kälte f. 8--20 Pik. lt. Preis

Uſte. Buch über Behandlung u. Zucht
50 Pfg. Briefmarken. [3599

Ernst Rühnel, Copitz, (Elbe) 50.
Prämtirt mit höchſt. Auszeichnung.

17 Stück junge Kanarienhähne,
Stück 4 Mk., verkauft [4175
Karl Lucke, Dachdecker, Kl.-Goddulg,

Zwei ſtarke Arbeitspferde ſind
zu verkaufen [4196Markranſtädt, Nordſtr. 4.

Eine hochtragende Kreh zu ver

kaufen [4185Ober-Clobicau Nr. 12.
Abgeſetzte Ferkel

der hier gezüchteten Yorkſchire-Race
werden in größeren und kleineren Poſten
auf dem Rättergut Wengels-
Aorf zu ſehr billigem Preiſe ab
gelaſſen, [3564Ein Paar Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf in [4184

Niederwünſch Nr. 30.
Zwei Ziegenböcke ſind zu ver

kaufen Papitz Nr. 23. [4199

haugewerks- lung des hreises Merseburg

Mittwoch, den 1A. Oktober, Vormittags 9 Uhr,
findet zu Merſeburg im Saale der „Reichskrone“ die dies jährige

Herbſt-Quartal- Verſammlung
der BaugewerksJnnung des Kreiſes Merſeburg ſtatt, wozu die betreffenden
Mitglieder hiermit geziemend eingeladen werden. 13516

Gleichzeitig werden die Collegen, die der Jnnung bisher noch nicht bei-
getreten ſind, höflichſt erſucht, fich obiger Jnnung anzuſchließen.

Der Obermeiſter Querfurtkn.

Wiehtig
iſt das ſoeben erſchienene

Formular-Preis-Werzeichnifz
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratjs und franko verſandt
von der

för jeden Amts- und Gemeinde-Vorſteher,
für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,
für Fenſionäre ec,

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.

Der Eingang zu meiner XKlempnerei-, Bau und NReparatur-Werkſtatt
befindet ſich von jetzt ab 3602In rnFort Fätkker, Klempnermeiſter.

m 4 a ß 52Cadakrouchen und die elundheit
vertragen ſis ſehr gut zuſammen, wenn man leichte, möglichſt nikotinfreie aus
gelaugte Tabake benutzt. Als eine vorzügliche liebliche blattreiche Qualität iſt

der Portorieo von W. arrs en in Huſum, Schleswvig, als
hervorragendes Fabrikat bekannt. 359810 Pfd. pertofrei Mk. 5.00. Proben gratis. Garantie: Zurück
nahme. 5 Pfd. Mr. 290. 600 Stück vorzügliche große
Sumatra- Cigarren Mk. 12.00.

S Soeben wieder eingetroffen! S
Unentbehrlich

für alle Behörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit der
neuen Beſtimmungen über das Wander- und Hauſirgewerbe). Nebſt
dem Geſetz zur Bekämpfung des

unlouteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waarenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von B. Höſnghaus. 192 Seiten.
Preis 1 Mark. Soeben erſchienen in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch-
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die

Merseburger Kreisblatt- Expedition.
2282

I Morgen Rübenkraut in Accordarbeiter zum Zuckerrüben
Cajager Flur iſt abzugeben [(4195 roden nimmt an [4198

Großgörſchen Nr. S. Rittergut Wehlitz.
5 Stück große Hängelampen, Kräftige Arbeiter und Ar-

Rieſen Monſtre, wenig gebraucht beiterinnen finden dauernde Be
billig zu verkaufen. [3569 ſchäftigung auf [4202

H. Müller jun., Schmaleſtr. 10. „Grube Pauline“ b. Dörstevitz.

Zwei verheirathete, gut empfohleneEine parterre Wohnung iſt Bahn-
hofſtraße 3 an ruhige, anſtändige Leute

Anſpänner finden ſofort An-zu vermiethen und 1. Januar zu be per auf Riiteret Zöſchen
ziehen. Näheres daſelbſt 2 Treppen. [3585 3520) WMerſeb Leipziger Chauſſee).

Einen 15--16 Jahre alten Haus-
und Stallburſchen ſucht
4200] Dr. Schacke, Mücheln.

Zuverläſſigen Pferdeknecht ſucht
ſofort Bergk, Großgöhren. [4197

Schäfer
zum Hüten der Maſiſchafe ſucht [3548

Domäne Schladebach b. Kötſchau.

rZur gefl. Beachtung.
Für 3 j. Mädchen od. Damen geſ.

Alters bill. od. befſ. Penſton (Klavierb.)
evt. mit Anſchluß an die Untexrrichts,
Kurſe in mein. akad. LehrJnſtitut für
einfache u. feine Damenſchneiderei. Pro
ſpekte gratis und franko. 3582
Minna Hochmuth, Wittwe

Halle a. S., Hermannſtraße 7 II.

e
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für nur 7,50 Mk.Zur Probe verſ. fr. inel. Korb
ſlaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ. Die Beerdigung unserer theuren Todten
vorzügl. bekömml. ſelbſtzeb. Wein- Prl. Bertha Naeglercognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann. Dampf-Wein- Cognac Brennerei, sfindet am Nittwoch, den 14. Oktober, Nachmittags 3 Ubr,

vom Trauorhause aus, statt. [36033387]) anno
AMerseburg, den 13, Oktober 1896.

Die Hinterbliebenen.

Versand an Private. [90F8

Skrick Garnhe
RDCKGARME, DECKENGARME, HAKELGARME

UVnfen zeuge
SCHLAFDECKEM REISEODECKEN

PFERDEDECKENM bessere Sorten
e

h Erfurt 2ren n e e rse, Wochenblakt Sund IIUSTRIERTESs geh rade Tüeht Liebhab zr cher u. ebna erc en Geflügel Hundeng Kaninchen57 z S v cg Anzug-, Paletot- 9

9 34469etc. Stoffe
S S

direkt v. Fabrikplatz an Private! G rGroße Erſparniß Muſter franko! e JC ottvuſer Tuch-Manufaktur 8 Die igelWörſe“ vermittelt eben dieſen anregenden Fachartikeln
bringt die „Geflügek Wörſe““ zahlreicheals das angeſehenſte und verßreitetſie „HKleine Mittheilungen über bemerkens-

Fachblatt durch Anzeigen auf das ſicherſte werthe Vorgänge in den einſchlagenden Ge S

bieten, aus dem Dereinslebeng Aus mKauf und Angebot ſtellungsberichte zc., ertheilt in einem
„Sprechſaal“ zuverläſſige Auskunft über alle

von Thieren aller Art, Fragen der Züchtung und Pflege und e
bietet ihren Abonnenten Gelegenheit zur Ein

enthält gemeinverſtändliche Abhand holung von „Hrankßeits- und SektionsV über berichten“ bei der Kgl. Veterinärklinik

gen der Univerſität Leipzig Salle Zweige des Thierſporks Abonnementspreis vierteljährk. 75 f. e

e Erſcheint Dienstags u. Freitags. SLehensweiſe, Züchtung und Pflege Sämmtl, Poſtanſtalten u. Buchhandlungen

des Geflügels nehmen Beſtellungen an. S

3 J rti 2 SSingy, Ziervögel und Kaninchen, (gelpaltene San ber deren naum 20 vt.

Brieftanben, Hunde- und Jagdſport. Probenummern gratis n. franko.

Grpedition der Geflügel Sörſe (R. Freeſe) Teipnig.

Franz Böhme, Cottous 2. 6

O M MNeu
Sehönstes Harzandenken!

Wer ein kleines Gelegen-
heitsgeschenk zu machen hbat,
wer ein sinniges Andenken
den Harz, erwerben will, wer
seinen auswärtigen Freunden und Ver-
wandten die Schönhe ten des
ar eSs zeigen möchte, wer sich
selbst an frohe Stunden im
ar zurückerinnern will, der
Kaufe die neue, reizende, reich illu-
strirte Gedichtsammlung, betitelt

Vom schönen Ha

C Von Hermann e 2 S erc mit einem Geleitwort B. h riererZuren es Ah Sten V 7 We An aJulius Stind e o n 900 e oc 5 3 e W 1 tund 25 r e lideW E. Ah s des nene an7 s 10 nen a S a 29 zaus dem Harze, sowie 90 niedlicl o S t a rer e SVignetten! Preis nur 1,20, einfach a e eutschians e

ehr elegant g S egebunden 1,60, sehr elegant e2 Mark. [2 Be h e h n e e a e 8 4S hZu beziehen durch die S onition. Stolhwercksche Chocoladen.Kreisblatt- Expedition. Wer
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erßnänngen verbesserte

e W e e h e h e v PVabrikationsmethode und Verwenäung von nar gutem und bestem Rohmaterial
t en e sichern den Consumenten vone rtbeeehee hranſvatt Stollwerck sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten

oKtrtB. ein empfehlenswerthes, der Angabe der Btikette entsprechendes Fabrikat,
(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule dessen Vorzüglichkeit dareh 26 Hof- Dipiome und durch 31 Ehren-Diplome,
für angehende Landwirthe, Verwalter goldene, silberne ete,. Medallien anerkannt ist.

die ohne großen Koſtenaufwand zeitge a S
mäßße, gründliche theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge. Proſpect und näher. Gründl. ſichere Vorbereitung zum

skunft d. Dir, Dr. H. tt Poſt und Einjähr.-Freiwill. 7 GebraunkerAus D. Dr. Settegan- Examen Beſte Empfehl v. Herren re Se h
d. Behörde. Gute Penſion. MeldungenInstitut Rudow unter S. 3478 an die Kreis M. 2-, 190, 180.
blatt- Expedition. eT S

y

F liebten feinen QuaBerlin V. Leipzigerstr. 12, be- SR litäten zu haben in
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk. Herzogliche Bangewerksohule S
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen en. 2. r. Holzminden
3e. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange. Veſſeehinen- und Münlenvansennie
legenh, Proſpecte koſtenfrei. [3447 mit Verpdegungsanstait. Dir. T. Haarmarm.

98

C. L. Timmermann.

rer r r. h rwelche in die Hilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in der

I Deutschen Militair-Musiker- Zeitung (Prager).
Man abonnirt bei allen Postanstalten (eingetragen unter Nr. 1757 der Postzeitungs-
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. für das Quartal; bei directer
Zusendung seitens der Expedition in Berlin 8W, Schöneberger Str. 27, 1 Mark

3056 80 Pf. incl. Oesterreich und Ungarn für das übrige Ausland 2 Mark 10 P.
S Wegi G r u2 2 v v L 9 a

Donnerſtag, den 15. OktobNachmittags s Uhr ber.

Dom- Concert
zum Beſten der hiefigen
„Herberge zur Heimathb“ unter
Mitwirkung von Frau L. er (Sopray)
Miß Worris (Geige), Fräulein
CIl Schumann (Alt), Reg.Rath
Meyer (Bratſche) Königl. Mußf-
direktor Schumann (Orgel). [3591

Vorträge: „2 Recitative und Arien
a. d. Meſſias (Händel) und „Bußlied-
(Beethoven) für Sopran. „Geiſtliche
Lieder“ (A. Becker und Fr. Ries) für
Alt. „Soloſtücke“ (Bott, A. Beter
u, SounodBach) f. Geige. „Orgel-
ſtücke“ (Fuilmant), „2 Trioſätze“ für
Geige, Bratſche und Orgel (Leclair).

Eintrittskarten zum Preiſe von
1 M. (Altarplatz) und 50 Pfg. (Schiff)
in der Stollberg' ſchen Buchhandlung.

Künstler-Concerte
im Kgl. Schlossgartensalon,

Den bisherigen Abonnenten bleiben
die Eintrittskarten zu den nummerirten
Sitzplätzen bis zum 20. Oktober zur
Abholung in der Stoll ber gſſchen
Buchhandlung reſervirt. Ebendgaſelbſt
werden auch neue Abonnementeékarten,
à 6 Mk, ſchon jetzt ausgegeben.

Das erſte Concert findet am
S. November ſtatt. [3576
GermanischerPischhandlung

lebendfriſch auf Eis:
Schellſiſch, Schollen, Cabeljau,
Kieler Bücklinge, Aale, Lachs-
forellen Flundern, Schellſiſche,
Oſtſee-Delikateßheringe, Aal

in Geleèé, Oelſardinen,
Hummer, Bratheringe und

Sardinen [3604
empfiehlt W. Krähmer.
3592] Fr. Th. Stephan

empfiehlt friſch eingetroffen
echte Kieler Sprotten, fließend feiten
geräucherten Spickaal (feinſte Silber-
agle), geräuch. Flundern, Schellfiſch
(Dorſch), Bücklinge, Aal in Gelee,
Aalbricken, Brautheringe, Saadinen,
Sardellen. Billige Preiſe.
Friſche engl. Aufſtern,

hochf. Aſtrachaner Caviar,
friſch. Cornet-Beef 3601

enpfiehtt Zimmermann.

Eilenburger
Molkerei- Butter.
empfiehlt Carl Schmöäddkt,
3574 Unteraltenburg 59.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſameniliche Blätter
Rudolfhosse
4 Annonoen Hrped ten

in Merſeburg rVertreter Herr A. Wiese
Koſtenanſchläge, Katalog und jede

J Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

cBe

Maſſen alten wie neuen Feld u.
Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen Merſeburg
Leipziger Chauſſee). [2658

r
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m—2 W eDie Jungfraubahn.
Ueber die Herſtellung einer Bahn nach dem

Gipfel der Jungfrau, mit deren Bauaus-
führung kürzlich begonnen worden iſt, theilt das
„Archiv für Poſt und Telegraphie“ intereſſante
Einzelheiten mit: Die Bahn geht von Jnterlaken
aus über Lauterbrunnen bis zur Wengernalp am
Fuße des Eiger, den ſie in einem aufſſteigenden
Tunnel durchbohrt, um oberhalb von Grindelwald
in einer Gallerie wieder zu Tage treten. Die Haupt
ſtation ſoll auf dem obern Mönchsjoch im Hochge-

eingerichtet werden, wo eine Anzahl von
Wohnräumen unmittelbar aus dem Felſen heraus-
gehauen und eingerichtet werden wird. Den Gipfel
der Jungfrau ſelbſt wird man durch einen Aufzug
erreichen.

Die Bahn ſoll elektriſch betrieben werden
Sie erhält 1 m Spurweite, 25 Proz. Maximal-
ſteigung und Kurven von 109 m Minimalrabius.
Um die nöthige elektriſche Kraft zu gewinnen, will
man die Waſſerkräfte der weißen und ſchwarzen
Lütſchine bei Lauterbrunnen und Burglauenen aus-
nutzen über welche der Konzeſſiorär des kühnen
Unternehmens, Guyer Zeller, verfügt, Das in
Ausſicht genommene elektriſche Betriebsſyſtem beſteht
aus Zahnrad und oberirdiſcher Stromzuleitung und
weiſt gegenüber dem Dampfbetrieb auf Zahnrad-
pahnen folgende weſentliche Vortheile auf: günſtigeres
Verhältniß zwiſchen Nuslaſt und toter Laſt, ruhigere
und rauchloſe Fahrt, ſicherer Zahneingriff infolge
der rotierenden Uebertragung der Zugkräfte auf die
Räder der Fahrzeuge, weniger koſtſpielige Unter-
haltung der letztern und niedrigere Koſten des
Fahrdienſtes.

Es liegt in der Abſicht, die Bahn ſektionsweiſe
zu bauen und in Betrieb zu nehmen. Der große Tunnel
beginnt 504 Meter hinter der Station Eigergletſcher,
von wo ab die ganze Bahn im Tunnel läuft. Die
Bohrung des letzteren geſchieht ebenfalls unter Ver
wendung elektriſcher Kraft die Arbeiten ſollen von
verſchiedenen Angriffspunkten aus erfolgen und ſich
in Tag- und Nachtſchichten möglichſt auf das ganze
Jahr erſtrecken.

An der Bahg werden folgende Stationen er-
richtet: Kleine Scheidegg, Eigergletſcher, Grindel-
waldblick, Kalifirn (Eigerſtation), Mönchsjoch,
Aletſch-Guggi (Jungfraujochſtation) und Fuß des
Aufzugs zum Jungfraugipfel. Die Länge der
Strecke beträgt 12260 Meter, und der Endpunkt
der Bahn befindet ſich in 4093 Meter Meereshöhe,
während der Jungfraugipfel ſelbſt 4166 Meter über
dem Meere liegt.

Die Anlagekoften belaufen ſich auf 10 Mill.
Fres., wovon über die Hälfte, nämlich 5,57 Mill.
Fres., auf den Unterbau kommen. Auf das Bahn-
klometer einſchließlich des Aufzugs auf den Jung-
fraugipfel werden 760000 Fres, entfallen.

Als Grundlage für die Ertragsberechnung iſt an
genommen, daß jährlich 20000 Reiſende bis zum
Eigergletſcher, 2500 bis Grindelwaldblick, 2000 bis
zur Eigerſtation, 4000 bis zum Mönchsjoch, 5000
bis zum Jungfraujoch und 10000 Perſonen auf
den Jungſraugipfel fahren werden dafür geben ſich
an reinen Betriebskoſten 150 000 Fres. Da ferner
die Einlagen in Erneuerungs- und Reſervefonds auf
60000 Fres. angenommen ſind, ſo würden ſich die
jährlichen Geſammtausgaben euf 210000 Fres.
ſtellen, während man die Einnahmen auf 722000 Fres.
berechnet hat. Beiläufig ſei bemerkt, daß die Fahrt
dis zum Jungfraugipfel 45 Fres. koſten wird.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 12. Oktober. Jn einem Gaſthofe der

oberen Leipzigerſtraße hat ſich auf dem von ihm in
Beſitz genommenen Zimmer der Dr. jur. B. er
ſchoſſen. B. war 39 Jahre alt, hatte das
Aſſeſſor Examen abgelegt und viele Reiſen in's
Ausland unternommen. Seit 1888 war er ver
heirathet und ſeit Januar d. Js. in Halle anſäſſig.
Am Abend vor der That war er in einem Gaſt
hof in der Ranniſchenſtraße eingekehrt und wollte
dort zum Uebernachten ein Zimmer nehmen. Da
er jedoch in ſehr aufgeregter Stimmung war und
im Kreiſe der Gäſte fortwährend mit einem Re

u

volver hantirte, was große Beunruhigung hervor-
rief, ſo hatte es der Wirth vorgezogen, den un-
heimlichen Gaſt zu entfernen; hätte er ihm Unter
kunft gewährt, ſo wäre der am nächſten Morgen
im obengedachten Gaſthaus in der Leipzigerſtraße
erſolgte Selbſtword ſicherlich hier verübt worden.

t Köſen, 12. Akftober. Heute Vormittag
ereignete ſich in der Wohnung des Arbeiters S,
hierſelbſt ein ſchreckliches Unglück. Während der
Bater auf der Arbeit war und die Mutter ſich auf
kurze Zeit aus der Wohnung entfernt hatte, um
einen kleinen Geſchäftsweg auszuführen, wurden die
drei kleinen, im Alter von zwei vis fünf Jahren
ſtehenden Kinder der Streichhölzchen habhaft und
verurſachten beim Spielen mit demſelben Feuer,
welches ſich alsbald den Möbeln und Gardinen mit-
theilte. Jnfolge des dichten Rauches, der ſich
alsbald entwickelte, erſtickten ſämmtliche drei
Kinder. Als die Mutter in die Wohnung zurück-
kehrte und die Stubenthür öffnete, bot ſich ihr ein
furchtbarer Anblick. Jhre Lieblinge lagen, in dem
Qualm nur undeutlich ſichtbar, mit glimmenden
Kleidern am Fußboden, das Feuer im
Zimmer hatte bereits einen ziemlichen Umfang an-
genommen. Der Brand wurde nun ſchnell gelöſcht,
die Kinder aber konnten leider nicht in's Leben
zurückgerufen werden, der Arzt mußte nach vielen
vergeblichen Wiederbelebungsverſuchen den Tod
konſtatiren.

Eiſenberg, 12. Oktober. Oberhalb des
Dorfes Rauſchwitz ſind bis jetzt drei Gräber eines
Gräberfeldes aus den erſten Jahrhunderten
unferer Zeitrechnung bloßgelegt worden.
zwei Bronzefibeln, ein Bronzefingerring und eine
Anzahl verzierter Perlen gefunden,

f Gera, 10. Oktober. Durch einen Jungen iſt
im nahen Bieblach ein Schadenfeuer verurſacht
worden. Heute kurz nach Tiſche ſpielte derſelbe mit
Streichhölzern in einem hinter dem Gaſthauſe „Zu
den drei Linden“ gelegenen Holzſchuppen, in dem
Futtervorräthe für den Winter aufgeſpeichert waren.
Die Flammen ſchlugen alsbald aus dem Schuppen
heraus und vernichteten dieſen. Durch die energiſche
Hilfe der Nachbarn wurde ein Weiterverbreiten des
Brandes verhütet.

Eibenſtock, 12. Oktober. Von hier iſt der
Kaſſenbote Guſtav Mühlig nach Unterſchlagung
von 550 Mark flüchtig geworden.

Roßwein, 12. Oktober. Beim Spielen
mit einem Teſchin, welches ſich ein 17jähriger
Burſche auf dem Jahrmarkte gekauft hatte, ſchoß
derſelbe einem anderen jungen Menſchen von aus-
wärts eine Kugel in das Oberbein, welche nun be-
reits 8 Tage in demſelben ſitzt und noch nicht entfernt
werden konnte. Der Verwundete liegt krank dar-
nieder. Ein hieſiger Schweinehändler hatte ſich
ein Pferd geborgt und fuhr mit demſelben nach
Marbach, Daſelbſt wurde das Thier in einem
Bauernhofe etwas unruhig und riß eine hängende
Senſe herab, wodurch das Pferd derart ver-
wundet wurde, das es ſofort getödtet werden
mußte.

Markneukirchen, 12. Oktober. Hier ward
die ſeltene Erſcheinung eines Nebelgewitters
beobachtet, wobei den auf der Erde liegenden dichten
Rebel helleuchtende Blitze durchzuckten.

Stollberg, 12. Oktober. Der hier unver-
heirathet verſtorbene, bemittelte Fabrikarbeiter Löbig
hat 20000 Mark verſchiedenen wohl-
rhätigen Stiftungen vermacht.

f Glauchau, 12. Oktober. Der Schieferdecker
gehilfe Hellgoth ſchnitzte ſich ein Holzkreuz, befeſtigte
daran zwei Kerzen und brannte dieſe an. Dann
hing er neben ſeinem Bette fahnenartig zwei Trauer
flore auf und legte auf das Bett einen Kranz mit
der Aufſchrift: „Ruhe ſanft!“ Darauf legte er ſich
ſelbſt in das Bett, nahm ein Piſtol und ſchoß
ſich mitten in das Herz. Als Grund zum
Selbſtmord wird unglückliche Liebe bezeichnet.

F Großröhrsdorf, 12. Oktober. Jn welcher
Menge in diefem Jahre die Kreuzottern in
Folge der ihrem Gedeihen günſtigen feuchtwarmen
Witterung aufgetreten ſind, beweiſt die Thatſache,
daß während des Sommers nicht weniger als 280
Stück der giftigen Reptile in der hieſigen Apotheke

Weilage zu A. „Werſ eburger Kreisblatk“ vom 14. Oktober 1896.
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Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

und die Frau vom Wagen

welche im Auftrage der Amtshauptmannſchaft
Kamenz für jede getödtete Kreuzotter 25 Pf. zahlte

eingeliefert wurden. Jn Sebnitz wurden gegen
100 Kreuzottern gefangen.

f Dresden. Ein grauenvolles Unglück er-
eignete ſich in Blaſewitz auf der gelben Straßen
bahnlinie. Der aus Dresden kommende Brauerei-
beſitzer Braune aus Helfenberg ſtieg an der Sommer-
ſtraße in der zuläſſigen Fahrtrichtung ab, angeblich
um ſich nach dem Dampfſchiff-Landungsplatze zu
begeben und von dort weiter zu fahren. Nach Ver-
laſſen des Wagens hat er aber das plötzliche Heran-
nahen des vom Bahnhof kommenden Verbindungs-
wagens nicht bemerkt, wurde von demſelben gepackt
und eine Wagenlänge unter dem Motor-
wagen fortgeſchleift. Vor dem Zwiebelſchen
Reſtaurant wurde derſelbe zum Stehen gebracht
nachdem man den Wagen genügend ausgehoben,
konnte die entſetzlich verſtümmelte Leiche
geborgen werden.

f Zittau, 6, Oktober. Geſtern Mittag ver
gift ete ſich in ſeinem elterlichen Hauſe ein zwanzig-
jähriges Dienſtmädchen mittelſt Karbolſäure. Das
Mädchen hatte ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältniß
mit einem Schneidergeſellen unterhalten, welches in
den letzten Tagen von dieſem gelöſt worden war,
Aus Verzweiflung hierüber vergiftete ſich das Mäd-
chen. Geſtern Nachmittag verübte ein Obfſtpflücker
bei Oberſeifersdorf ein Sittlichkeitsverbrechen
an einem zwölfjährigen Mädchen. Es gelang bald
darauf, den Verbrecher feſtzunehmen und dem hieſigen
Gerichte zu überliefern.

F Zittau, Auf dem Wege nach Wittgendorf
ereignete ſich ein dedauernswerther Unglücksfall, der

leider den Tod der Ehefrau des Gutsbeſitzers Riedel
zur Folge hatte. Dieſelbe war im Begriffe auf's
Feld zu fahren, als die Pferde plötzlich ſcheuten

herunterfiel,
Sie kam dabei ſo unglücklich unter den Wagen zu
liegen, daß die Räder deſſelben über ſie hin-
weggingen und ſie ſo ſchwer verletzten, daß ſie
kurze Zeit darauf verſtarb.

Schönefeld, 12. Oktober. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag gerieth ein Rangirer,
ver heirathet und Vater von drei Kindern, auf dem
Bahnhof zu Schönefeld zwiſchen die Puffer
zweier Wagen. Da ihm die Bruſt einge-
drückt wurde, war er ſofort todt. Der herbei-
gerufene Arzt konſtatirte Herz- und Lungenzerreißung.
Wen ein Verſchulden an dem Unglück trifft, wird
die Unterſuchung ergeben.

f. Eckartsberga, 12. Oktober. Bei Schloß
Beichlingen brannte eine dem Grafen von
WerthernBeichlingen gehörige Feldſcheune, welche
13 000 Schock Getreide und die Rübenkerne von
50 Morgen barg, vollſtändig nieder, wahr-
ſcheinlich in Folge von Selbſtentzündung, Von der
ſtarken Hitze ſind auch einige Tauſend Centner
Kartoffeln, die daneben in Mieten lagen, regelrecht
gebraten worden.

r Oelsnitz i. V., 7. Oktober. Durch Sturz
von einer acht Meter hohen Fichte verunglückte in
Tirpersdorf ein 13jähriger Junge, Er hatte, eid
Eichhörnchen verfolgend, den Baum erklettert unn
wurde ſpäter beſinnungslos am Boden
liegend aufgefunden. Die Kopfverletzungen
des Knaben ſind ſehr ſchwere.

f Aunnaberg, 8. Oktober. Der 170 Pfund
ſchwere Feſtkuchen und der 32 Pfund ſchwere Feſt
ſtollen, welche anläßlich des Stadt jubiläums
von der Bäckerinnung mit im Fefſtzuge geführt
wurden, ſind an 150 arme Einwohner der Stadt
vertheilt worden.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſelich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 13. Oktober 1896.
Mit Beginn der kalten Jahreszeit

pflegt bei den meiſten Thieren ein Wechſel des
Haarkleides einzutreten. Das dünne, glatte Sommer-
haar wird dichter, wolliger und länger, ſo daß
es den zweckmäßigſten Schutz gegen ungünſtige
Witterungseinflüſſe bildet. Bei den der Pflege des
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Menſchen am nächſten ſtehenden Hausthieren iſt
dieſer Haarwechſel faſt nur beim Pferd einigermaßen

auffällig. Leider macht ſich hier der Verſchönerungs-
trieb des Beſitzers häufig im unverſtändigſten Sinne
bemerkbar. Es läßt ſich zwar nichts dagegen
ſagen, wenn Pferde, welche ein außergewöhnlich
langes Haarkleid haben, mäßig kurz geſchoren werden,
was aber ſoll man dazu ſagen, wenn ein ſolches
unglückliches Thier ſeine Haare bis auf wenige
Millimeter Länge verlieren muß, wie das wirklich
ſchon im Winter vorgekommen iſt! Den Gipfel
der Unvernunft bildet aber eine Mode von
ſolcher Sonderbarkeit, daß man es kaum für möglich
halten ſollte es iſt dies nämlich die geniale Jdee,
ein Pferd nur in der Mitte zu ſcheeren,
ſo daß Bauch Oberſchenkel und Bruſt ganz ge-
ſchoren ſind, während Rücken und Beine ihr Haar
behalten haben. Es muß für ein ſolches Thier ein
ſchreckliches Gefühl ſein, wenn ſein empfindlichfter

Körpertheil ſchutzlos der Kälte ousgeſetzt iſt. Krank
heiten aller Art ſind die natürliche Folge ſolcher
Thorheit! Ebenſo verwerflich iſt das Ausſcheereu
der Feſſel, die bei ſchweren Laſtpferden
in der Regel lang behaart iſt. Es ſieht
allerdings ſo aus, als ob nach dem Scheren
die Füße ſich leicht reiner von Schmutz u. ſ. w.
halten ließen leider aber wirken die kurz geſchorenen
Haare in der Feſſelbeuge bei der Arbeit des Thieres
wie eine ſehr ſcharfe Bürſte, d. h. ſie reiben bei
längerer anſtrengender Arbeit die Haut wund
und erzeugen einen Ausſchlag, der gemeinhin mit
dem Namen „Meonke“ bezeichnet wird. Ein ſolcher
Ausſchlag iſt häufig ſchwer zu heilen, ja bei Ver-
nachläſſigung ſogar unheilbar. Wir richten deshalb
an alle Pferdeliebhaber die herzliche Bitte, im
Jntereſſe der Thiere und im eigenen Jntereſſe von
den unzweckmäßigen Schermethoden Ab-
ſtand nehmen zu wollen.

Eine bemerkenswerthe Aufforderung erlaſſen
die „Therap. Monatshefte“; ſie rathen den Aerzten,
vor Allem denjenigen unter ihnen, welche eine Land
proxis beſitzen, ihre Krankenbeſuche, wenn nur
irgend möglich, per Rad zu machen. Der Vor
theil, welchen dieſer Vorſchlag bietet, iſt namentlich
für die Patienten von großer Bedeutung. Erſtens
kommt der Arzt, auch wenn er gar kein beſonders
tüchtiger Fahrer iſt, mit dem Veloziped viel
ſchneller vorwärts als zu Wagen oder zu
Pferd, und dieſer Umſtand iſt ſehr wichtig
und veſtimmend für die Erhaltung vieler Menſchen
leben, deren Rettung oft von ſchleunigſter ärztlicher
Hilfe abhängt. Ferner ſteht das Stahlroß ſtets
bereit, fertig gezäumt und geſattelt, es kennt keine
Ermüdung und braucht weder Ruhe noch Erholung.

Vor der Herbſtzeitloſe, dieſer giftigen
Wieſenpflanze, welche in der gegenwärtigen Jahres
zeit ihre ſchön gefärbte lilaröthliche Blüthe treibt,
ſei hiermit gewarnt. Die Eltern müſſen ihren
Kindern einſchärfen, dieſe wildwachſenden Wieſen
pflanzen nicht in den Mund zu nehmen. Die
Blüthe der Herbſtzeitloſe, in den Mund genommen,
verurſacht zum mindeſten heftige Leibſchmerzen und
kann unter Umſtänden, wie ſchon ſo viele traurige
Beiſpiele gezeigt haben, zum Tode führen.

Bekauntlich tauchte Anfang dieſes Jahres
die Frage auf, was die Poſtverwaltung im Jahre
1900 wohl mit ihren Stempeln beginnen
würde. Bei denſelben iſt bekanntlich nur Raum
für zwei Ziffern zur Ausdrückung der Jahreszahl
vorhanden, ſo daß für das Jahr 1900 die Poſt-
verwaltung vor die Alternative geſtellt iſt, entweber
neue Stempel anfertigen zu laſſen oder aber eine
Löſung zu finden, wie in dem vorhandenen Raum
4 Ziffern angebracht werden können. Der
Kaufmann Wilhelm Kloſtermann in Fulda hat
ſich nun ein Verfahren patentamtlich ſchützen laſſen,
das die Fragen löſen ſoll. Er ſetzt nämlich die 4
Ziffern paarweiſe in halber Größe überein-
an der, und zwar in folgender Art 33. Dadurch
ſoll die Umkonſtruktion der Stempel wegfallen und
nur die Anfertigung neuer Typen oder Räder
nöthig ſein.

—ger. Der Bund deutſcher Trichinen und
Fleiſchbeſchauer hielt am letzten Sonntag
Nachmittag in der „Reichskrone“ eine Verſamm-
lung der Fleiſchbeſchauer des Kreiſes
Merſeburg abh, welcher ca. 15——20 Herren aus

Stadt und Land beiwohnten. Nach einem Vortrag
über den Zweck und die Ziele des Bundes referirte
Herr P. Wichmann-Leipzig über die Einführung
der obligatoriſchen Fleiſchbeſchau im Regierungs Be
zirk Merſeburg. Beſchlüſſe von beſonderer Wichtigkeit
wurven nicht gefaßt, dieſelben vielmehr einer ſpäteren
Verſammlung vorbehalten.

Y. Bei einer Treibjagd in der kleineren
Hälfte der Stadtflur wurden ca. 100 Haſen ge-
ſchoſſen.

Concert. Jn der „Reichskrone“ findet am
Mittwoch Abend ein Extra- Concert der
Kapelle des Magdeb. Füſ.-Regmts. No.
36 aus Halle unter Leitung Meiſters Wiegerts
ſtatt, worauf unſere Leſer an dieſer Stelle ganz be
ſonders aufmerkſam gemacht ſeien.

Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 12. Oktober, Abends 6 Uhr.

n. Die Tagesordnung wird unter Vorſitz des
Stadtverordneten-Vorſtehers Profeſſor Dr. Witte
wie folgt erledigt:

1) Neuwahl eines unbeſoldeten Stadt-
rathes für den Stadtrath Stffenhagen, deſſen
Wahlperiode am 22, Dezember d. J. abläuft, auf
die Zeit von da ab bis zum 22. Dezember 1902.
Die 22 abgegebenen Stimmzettel lauten ſämmtlich
auf Steffenhagen, und iſt derſelbe ſomit ein-
ſtimmig als unbeſoldeter Stadtrath wieder-
gewählt.

2) Auf Antrag der Gas Deputation hat Magiſtrat
beſchloſſen, weitere 60 Straßenlaternen unſerer
Stadt mit Auer'ſchen Glühlicht verſehen zu
laſſen. Die Koſten für dieſe Umwandlung betragen
pro Laterne 20 M., in Summa 1200 M. Magiſtrat
erſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu einem
Beſchluſſe. Berichterſtatter Stadtv. Dr. Kaßler,
empfiehlt, nachdem er noch die Vertheilung der
60 neuen Gasglühlichtlaternen auf die einzelnen
Straßen unſerer Stadt zur Kenntniß gebracht hatte,
die Annahme der Magiſtratsvorlage. Bürgermeiſter
Reinefarth fügt, die Ausführungen des
Berichterſtatters noch ergänzend, hinzu, daß die
Einrichtung der beantragten neuen Laternen
ganz unter denſelben Bedingungen erfolgen ſolle,
die bei Beſchaffung der ſchon vorhandenen Gas
glühlichtlaternen maßgebend geweſen ſind. Demnach
werde die Stadt bis auf Weiteres den bisher für
Gas bezahlten Preis an die Gasanſtalt zahlen, und
dieſe habe die Unterhaltungskoſten der neuen Ein-
richtung zu übernehmen. Hierauf wird die Magi-
ſtratsvorlage von der Verſammlung angenommen,

3) Zur Kanaliſation des „Schafgrabens“,
welche bereits in der Sitzung vom 20. November
1895 von der Verſammlung beſchloſſen wurde, iſt
ein Beitrag von 2000 M. ſeitens der Stadtgemeinde
zu zahlen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung um
Genehmigung dieſes Beitrags, welcher auf den
Kämmereikaſſen-Etat übernommen werden ſoll. Auf
Befürwortung des Berichterſtatters, Stadtv. Beyer,
erfolgt Annahme der Magiſtratsvorlage.

Jn der ſich anſchließenden geheimen Sitzung
wurde den Magiſtratsvorlagen, betr. die Ertheilung
des Zuſchlags an die bei Neuverpachtung des
Gartens am Hälterthore und des Reſtgrundſtücks
an der Wilhelmſtraße meiſtbietend Gebliebenen zu
geſtimmt.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 12. Oktober.

ger. 1) Der noch nicht 18 Jahre alte
Könecke, welcher bei einem, vergangenen Sommer
hier Vorſtellung gebenden Arenabeſitzer beſchäftigt
war, hatte bei ſeinem Weggange von dieſem einen
Hund mitgenommen und denſelben ſpäter verkauft.
Der Angeklagte, welcher die That aus Noth be
gangen haben wollte, kam mit einem Verweis davon.

2) Jn einer von 10 Uhr bis Rachmittags
6 Uhr ſtattfindenden Werhandlung beſchäftigte ſich
der Gerichtshof mit einer Anklage gegen den Hof-
meiſter Friedrich Gerber. Derſelbe war be
ſchuldigt, während ſeiner Thätigkeit in der Berger'ſchen
Oekonomie zu verſchiedenen Malen für verkaufte
Kartoffeln eingenommene Gelder nicht abgeführt
und wiederholt größere und kleinere Quantitäten

Kartoffeln verſchenkt zu haben. Nach Vernehmune
von gegen 40 Zeugen und trotz Vorlage des von
Inſpektor geführten Buches konnte ſich der Gerichts.
hof nicht in allen Fällen von der Schuld des An,
geklagten überzeugen. Derſelbe wurde nur in einigen
Punkten für überführt erachtet und zu einer Ge
fängnißſtrafe von 3 Wocheu verurtheilt.

3) Eine noch anſtehende Berufungsſache gegen
eine polizeiliche Strafverfügung fand durch Ver-
werfung der Berufung ihre Erledigung.

Dürrenberg, 10. Oktober. Jn letzter Zeit
iſt in hieſiger Gegend ein Schwindler aufgetreten
der ſich als Geſindevermiether ausgab und den
Landwirthen bayeriſche Dienſtboten zu be
ſorgen verſprach, welche viel billiger und beſſer
wären als einheimiſche, worauf er ſich beim Ah,
ſchluß pro Kopf 3 Mark geben ließ. Der Be
treffende war von mittlerer Größe, hatte Vollbart,
hellen Ueberzieher, niedrige Mütze, nannte ſich
Lange und gab an, aus Gröſt bei Roßbach zu
ſein. Derſelbe führte einen mit Maulkorb verſehenen
grauen Jagdhund bei ſich.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber das Befinden des Prinzen Georg

Wilhelm von Cumberland) wird berichtet Die Nieren-
entzündung, welche zu ernſten Beſorgnifſen Veranlaſſung ge
geben hatte, iſt wieder beboben, jedoch beſteht ein in ihrem
Gefolge aufgetretener Blaſenkatarrh fort. Die Markentzündung
in den Gelenken jener Knochen, welche das rechte Kniegelent
zuſammenſetzen nimmt einen günſtigen Verlauf. Große
Schwierigkeiten bereitet noch immer die Ernährung des Patienten,
da der Appetit völlig darnieder liegt und der Magen eine
große Abneigung gegen die meiſten Speifen zeigt. Das Allgemein-
befinden iſt bei gutem Schlaf und andauernder Fieberloſigkeit
ein zufriedenſtellendes.

(Der größte Soldat der deutſchen Armee)
dürſte ein Rekrut fein, der als Freiwilliger beim Regiment der
Gardes du Corps eingetreten ift und 2 m 3 em mißt,

(„Jltis“ Sammlungen.) Die Sammlungen für
die Hinterbliebenen der mit dem „IJltis“ Verunglückten wird
mit Ende dieſes Monats geſchloſſen. Die eingegangenen
Gelder, 78 000 M., ſollen der unter Oberaufficht des Chefs
der Marineverwaltung wirkenden Stiftung „Frauengabe,, in
Berlin zur Verwendung für die „Jltis“ Hinterbliebenen
überwieſen werden.

(Selbſt ein ſchlafender Fakir braucht ſich
nicht Alles gefallen zu laſſen.) Das iſt jetzt gericht
lich entſchieden und wird jedenfalls zu Mancheſter als
Präzedenzfall gelten. Dort wurde in einem Varité Theater
ein Fakir in hypnotiſchen Schlaf verſenkt, um laut Programm
erſt nach einer Woche wieder aufgeweckt zu werden unterdefſen
aber ſtaunte ihn die Menge au. Nun lud die Leitung der
Veranuſtaltung ein hochlöbliches Publikum ein, fich dadurch von
der Echtheit des Schlafes zu überzeugen daß aus ſeiner Mitte
ſich ein Ueberwachungeausſchuß bildete, der den Fakir dauernd
zu überwachen hatte. Wirklich fanden fich einige jüngere
Bürger, die erklörten, jedenſalls eine Nacht beim Fakir durch
wachen zu wollen. Und ſo geſchah es. Mit einer ordentlichen
Batterie von Bierflaſchen verſehen, ßellten ſte ſich Abends ein.
Zuerß ſpielten ſie Whiſt und Poker, aber ſchließlich begannen
ſte, den Fakir etwas handgreiflich zu „kontrollir-x“. Dem
Kitzeln und Kneifen gegenüber hielt er wacker Stand als
aber Einer ihm die brennende Cigarre an die Naſe hielt,
ſprang er aus dem Sarge auf und gab einen weohlgezielten
Fauſtſchlag auf das linke Auge des Verwegenen ab. Eine
Viertelßunde laug girg es recht lebhaft zu, dann zog man
zur Sanitätswache. Und der Polizeirichter entſchied, daß
brennende Cigarren nicht zu den legitimen Kontrollmitteln
ſchlafender Faktirs gehörten.

(Was aus einem „Erzverräther“ werden
kann.) Aus Shanghai wird geſchrieben: Anläßlich der
Empörung der Mohammedaner in der Provinz Kanſu wird
ein wunderbares Beiſpiel dafür in Erinnerung gebracht, wie
leicht von fernen Gegenden aus der Pekinger Regierung in
kaltblütigſter Weiſe ein Schnippchen geſchlagen werden kann.
Rocher zufolge, der ein gutes Buch über die Provinz Yünnan
geſchrieben hat, gab es dort zu Ende der fünfziger Jahre einen
jungen Militärmandarinen Namens Ma Sien, den die auf
ſtändigen Mohammedaner zu ihrem General machten. Er
führte die Rebellen von Sieg zu Sieg, bis er im Jahre 1860
mit ihnen vor den Thoren der Hauptſtadt Yünnanſu ſtand.
Ma Sien war, nachdem die kaiſerlichen Truppen in der Stadt
den Wunſch zu erkennen gegeben hatten, mit ihm zu unter
handeln, auch alsbald bereit, ihnen ſo günſtige Bedingungen
zu ſtelleu, wie es in Aſten, wo faſt immer alle Gegner ohne
Gnade über die Klinge ſpringen müfſſen, höchſt ſelten vorkommt.
Aus Dank dafür boten ihm die aufathmenden Bewohner
von Yünnaufn den Poſten eines oberſten Militärmandarinen
in ihrer Stadt an. Aber nun erhob fich eine nicht
geringe Schwierigkeit: wie konnten die guten Leute dem
Kaiſer empfehlen, einen Mann zum Höchſtkommandirenden
zu erunennen, der bisher von ihren ſelbſt immer als Erz-
verräther hingeſtellt worden war und den ſie auf dem ge-
duldigen Papier der nach Peking gehenden Berichte ſchon ſo
und ſo oft beſtegt hatten Die ebenſo einfache wie geſchickte
Löſung der Frage war dieſe: man bat a Sien ſeinen
Namen zu ändern. Er willigte ein, und von nun an hieß
der bisherige Exzverräther Ma Julung und wurde überall
als der Erretter der Stadt Yünnanfu geprieſen, der der Em

mundes

forſche!

eigenen

woh ne

herum
ſchlafe,

nicht e

faßte
ſcharf

„Du l
Der ki
die Re
ihn ſe
Welche

des W
zeigte
die ſei
ſelbſt i

waren,
Kind.
dem w

Damp
Havar
wurde,
und di
die der
ſehr d
Haabg
250 00
(à 100
Höhe
Yokoha

junden
Sollte
Anſpri
Damp

gelegen

an den
hatte,
zöſiſchen

Soldat
trägt,
zu führ
für die
jeden d
Kompa
und e
Soldat
ſchaiten

wendig
Offizier
Dienſte
ſeinem
Schatte
begrünt
Matroſ
Schiffe
ritten,
keuntniſ

des St
der Jn
den Ko
und ſei
darf i
weiter
Vorhan
dieſem

der Off
ihm de
wärtern
Es iſt
ſranzöſt
für den
taktiſche

(9

MNühl
innern,
Zwei J
einberu



7

S

Hummer 241. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 14. Oktober.
vörung in der Provin; Yünnan in tapferſter Weiſe ein Ende
bereitet habe.

(Enoch Ardeu.) Dieſer Tage kehrte, ſo erzählt der
eſter Lloyd', ein Mann aus weiter Ferne nach 9 Jahren

s Vaterland, in ſein Heimathsdorf Sirmae bei Karlſadt
mräc. Während dieſer langen 9 Jahre waren dem Mann

günſtige Rachrichten über ſein Weib zugekommen, Er wollte
ch von der Wahr heit oder Unwahrheit dieſer Serüchte über

eugen und verheimlichte ſeine Rücktehr. Mit bis zu Sürtel
ichendem Barte, in fremdländiſcher Kleidung, ſo kam der
Mann ins Dorf. Auf einer Weide traf er einen etwa elf
ährigen Knabeu, welcher Vieh hütete. Der aufgeweckte Knabe
geſiel ihm auf den erſten Blick und ein unſagbares Gefühl be
mächtigte ſich des Herzens des fremden Mannes. Er ſprach
den Knaben an, ſtellte Fragen über verſchiedene Leute im Dorfe,
weſſen Sohn er ſei, wem das Vieh gehöre, wie viele Kinder
m Hauſe ſeien und wo ſich der Vater befinde. Der Knabe
ſagte „RMein Vater iſt ſchen ſeit neun Jahren in Amerika
dieſe Viehherde gehört ihm. Wir ſiad unſer vier Kinder
ich bin das jüngſte. Die Mutter iſt geſund, aber mmer
traurig.“ So erfuhr der fremde Mann, der athemlos der Be
antwortung der einzelnen Fragen lauſchte, daß er mit ſeinem
eigenen Kinde rede, das ein zweijähriges Baby war, als er
ſein Haus verließ und auswanderte. Doch der Fremde war
noch nicht zufrieden, er hörte nicht auf, zu fragen, ſo daß ſich
der Knabe über vie Redſeligkeit des fremdländiſchen Mannes
wundert“. Drei Tage nach einander fand ſich der Bann auf
der Weide ein und wurde nicht müde, den Knaben aubzu
forſchen. Die Rächte brachte er auf dem Heuboden ſeines
eigenen Hauſes zu, wohin er ſich verſtohlen ſchlich. Die B
wohner des Hauſes und die Leute des Dorfes ſahen ihn
herumſtreichon, kamen auch daranf, daß er auf dem Heubsden
ſchlafe, wazten es aber nicht, es ihm zu verwehren, damit er
nicht etwa aus Rache Feuer anleze. Am dritten Tage endlich
faßte ein Rachbar Muth und ging den unheimlichen Fremden
ſcharf au. Schon nach den erßen Worten erkannte er ihn
„Du biß ja R. N.“ Und vun war vas Jakegnito gefallen.
Der kroatiſche Casch Arden mußte fich zu erkennen geben, und
die Rachbaru führten ihn im Triumphe ſeinem Weibe, das
ihn ſchon als todt beweint hatte, und ſeinen Kindern zu.
Welche Szeue! Nun erklärte der Heimzekehrte, ale der Sturm
des Wiederſehens fich gelegt hatte, warum er ſo gehandelt und
zeigte die Briefe, die ihm Kach Amerika zugeſandt worden und
die ſeines Werbes Treue verdäch izt hatten. Er hatte fich jetzt
ſelbſt überzeuzt, daß alle dieſe Verdäch tigangen Lug und Trug
waren, und jetzt ledt er glücklich und zufrieden mit Weib und
Kind. Hierdurch aber unterſcheidet er ſich, wie man ſieht, von
dem wirklichen Enoch Arden.

(Der Sarg Lihungstſchang's. (Der engliſche
Dampfer „Glenartney“, der kürzlich an der ägyptiſchen Küſte
Havarie erlitt und zur Ausbeſſerung nach Londog gebracht
wurde, enthielt unter den vielen Laſten, die er mit ſich führte
und die ſich in Port Said befinden, eine mächtige Kifte,
die den Sarg Lihungtſchangs nwſchließt. Die Kißſte iſt aus
ſehr dickem Holze gearbeitet, beſttzt Bronzeſchloß und ſechs
Hanbgriffe aus dem gleichen Metall. Das Ganze iſt für
250 000 Fr. verſichert worden und wiegt ungefähc zwei Tonnen
(à 1000 Kg.). Die Lärge der Kiſte beträgt drei Meter, die
Höhe und Breite je einen Meter. Der Sarg ſollte nach
Yokohama gebracht werden, da Li es mit der Zeit läſtig ge
ſunden zu haben ſcheint, ihn beſtändig mit ſich zu führen.
Sollten die Ausbeſſerangen des „Gleariney' zu lange Zeit in
Anſpruch nehmen, ſo wird der Sarg durch einen anderen
Dampfer nach ſeinem Beſtimmungsort befördert werden.

(„Soldat-atender“) iſt ein Ausdruck, um welchen
gelezentiich der diesjährigen großen frenzöſiſchen Heröſtübungen,
an denen das von ihm befehligte 12. Armeekorps theilzunehmen
hatte, General Poillue de St. Mars die Sprache des fran
zöſiſchen Heeres bereichert hat. Der Ausdruck bezeichnet einen
Soldaten, der dem unberittenen Jnfanterieoffizi r das Frähſtück
rrägt, welches dieſer bei den Uebungen wie im Felde mit ſich
zu führen hat. Der Soldat ſoll ihm ſein, was der Teuder
für die Lokomotive iß. General de St. ars ermächtigt einen
jeden der ihm untergebenen Offiziere zu Fuß, einen Mann ſeiner
Kompagnie zu wählen, in deſſen Torniſter er ſeine Lebensmittel
und einige andere Gegenſtände unterbringt, wogegen der
Soldat vom Tragen der zum Gemeingebrauche der Mann
ſchoiten beimmten Stücke vefreit wird. Es iſt nicht noth
wendig, daß dieſer Soidat die eigentliche Ordonnanz des
Offiziers iſt, dem er nur auf den Märſchen und im G-fechte
Dienſte zu leiſten hat, aber er muß kräftig und gewandt,
ſeinem Offizier ergeben und dieſem ſympathiſch ſein wie ſein
Schatten hat er ihm zu folgen. Die Auordnung iſt wie folgt
begründet: Die Ueberlegenheit des Seeoffiziers über ſeine
Matroſen beruht auf feiner Kunde von der Leitung des
Schiffes, die Offiziere der Artillerie und des Genie find be
ritten, und ihre Untergebenen beugen fich vor ihren Fach
keuntniſſen, die der Kavallerie, umgeben vom Glorienſcheine
des Stallmeiſters, tummeln die beſten Pferde der Schwadron,
der Jnfanterieoſfizter aber ſtapft wie der gemeine Mann durch
den Koih der Landſtraße, um ihm körperliche Ueberlegenheit
und ſein Anſehen zu ſichern, giebt es nur ein Mittel Es
darf ihm keinerlei Laſt oufgebürdet werden, er ſoll nichts
weiter tragen als ſeine Woffen. Das Mittel iſt durch das
Vorhandenſein des soldat-tender geboten. Jm Kriege fällt
dieſem eine noch wichtigere Rolle zu als im Frieden. Wenn
der Offizier verwundet wird, bleibt der Tender bei ihm, legt
ihm den Nothverband an, überantwortet ihn den Kranken-
wärtern und eilt davon, um ihn zu rächen, zu ſeinen Kameraden.
Es iſt unwahrſcheinlich, daß ſich der soldatatender im
ſranzöſiſchen Heere verwirklicht. Er wäre ein zweiter Burſche
für den Offtzier, und ſolchen Luxus kann ſich keine Arme aus
taktiſchen Gründen geſtatten.

(Religiöſe Skrupel.) Man wird ſich des aus
Mühlhauſen i. E. ſtammenden Gardiſten Pröhler er
innern, der ſich beharrlich weigerte, die Waffen zu berühren.
Zwei Jahre ſind jetzt verflofſen, ſeit der Diann zum Militär
einberufen wurde, und während dieſer Zeit hat er ſeiner

Weigerung wegen drei Feſtungsſtrafen verbüßt, zuletzt eine
von 6 Monaten mit erſchwerter Einzelhaft. Jetzt ſind die
mit ihm Ausgehobenen wieder heimgekehrt; er aber muß noch
ein Jahr in Spandau abſitzen. Jn der feſten Ueberzeugung,
recht zu handeln, hat er alle Strafen ſtill und ruhig ertragen
und ſich auch ſonſt willig gezeigt, nur die Waffen wollte er aus
religiöſen Skrupeln nicht ergreifen.

(Ein Attentat) iſt in Bromberg gegen den Arzt
Dr. Augſtein von der Arbeite frau Walotka, ſeiner Patiemin,
verübt worden. Dieſelbe goß dem Arzt in ihrer Wohnung
einen Topf heißen Chlorkalkwaſſers ins Geſicht. Die Ber
letzungen find ſchwer; es iſt ungewiß, ob die Augen zu retten
find. Die Attentäterin, welche ſich dafür rächen wollte, daß
der Arzt ſie nicht geheilt hatte, und ihre ganze Familie find
verhaftet worden.

(Erſtochen.) Nach einem Workwechſel aus gering
fügiger Urſache erſtach in einem Reſtaurant zu Karlsruhe
ein Premierlieutenant einen Civiliſten mit ſeinen Säbel.

(Aus Eiferſucht erſchoß) in Reutlingen
Württemberg) ein Arbeiter ſeine Geliekte und dann fich
ſelbſt.

(Jn der Kirche geſtorben.) Der Erzbiſchof von
Cauterburg (Englanv), Benſon, wurde während des Gottes-
dienſtes in der Hawarden- Kirche vom Schlage getreffen, er
wurde nach dem Pfarrhaus geb acht, wo er alsbald verſchi d.

Todesfälle.
Der hervorragende Komponiſt Anton Bruckner iſt

73 Jahre alt, in Wien geſtorben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan) Mittwech:

Margarethe.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch:
Neues Theater: Das Heimchen am Herd. Anfang 7 Uhr

Altes Theater: Die offizielle Frau. (Anfang 8 Uhr.)

Heer und Marine.
(Perſonalien.) Kontreadmiral v. Diedrichs ift

von der Stellung als Chef des Stabes des Oberkommandss
der Marine entbunden und der Jaſpelteur der I. Marine
Joſpektion Kontieadmiral Barandon hierzu ernannt, ſowie
jerner Kontreadmiral v. Arnim zum Jnſpekteur der
1. Marine-Juſpektion ernannt und Kapitän Kirchhoff mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des Jnſpekteurs der Maxine-
artillerie beauftragt worden.

Gerichtsweſen und -Entſcheibungerw.
Verbrechermeſſungen. Zur Einführung des

Bertillon'ſchen Syſtems von Verbrechergreſſugen wird aus
Dresden berichtet: Auf eine im Dezember 1885 von der
kgl. Polizeidirektion Dresden an die Polizibehörden aller über
59 (00 Einwohner zählenden Städte im Reiche gerichtete Anfrage,
ob ſie geneigt ſeien, der Cinrichtung des Bertillon'fchen
Meßſyſtems zur Feſtſtellung der Jdentität von
Verbrechern auf einem Kongreß zu berathen, waren aus
nahmslos zuftimmende Antworten eingelaufen. Die Abhaltung
des Kongreſſes wurde aber durch das Bedenken verzögert, ob
nicht die Einladung zu dem Kongreß beſſer von Berlin ausgebe
und dort auch der Kongreß ſtattfioden ſelle. Die preußiſchen
Miniſterien des Jnnern und der auswärtigen Angelegenheiten
ſuchten vorerd mit den Bundesregierungen eine Verſtändigung

über die Einberufung eines Kongreſſes herbeizuführen. Obne
das Ergebniß dieſer Verhändlungen abzuwarten, bat die
Polizeidirektien Dresden jetzt nicht nur für ſich das Bert'llon'ſche
Syſtem eingefühſt, ſondern ſie plant auch, die Polizeibehörden
der größeren ſächſiſchen Städte für di allgemeine Einführenng
des B.' ſchen Signalements und ſür die Errichtun einer Zentral-
ſtelle in Dresden zu gewinnen, Die einleitenden Schritte ſigd
bereits geſchehen,

Vereine und Verſammlungen,
Der preußiſche Verein zur Pflege im Felde

verwundeter und erkrankter Krieger, ſowie das
Zentralkomitee der deutſchen Vereine vom
Rothen Kreuz verſaudten unlängſt ihren Recheuſchaftebericht
für das Jahr 1885. Jn Bezug auf die Provinz Sachſen
iſt daraus zu entnehmen, daß der Vorſtand des Provinzial
vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkraukter Krieger
zu Magdesurg zur Zeit aus den Herren Oberpräfi dent
von Pommer Eſche (BVorſitzender) Oberbürgermeiſter
Schneider (ſtellv. Vorſitzender), Kommerzienrath Schmidt
(Schatzmeiſter) und Stadtraty Dr. Oehler (Schriftführer)
beſteht. Zweigvereine umſaßt die Provinz zur Zeit 31, nämlich
in: Barby, Bitterfeld, Burg, Cölleda, Erfurt, Senthin, Halle,
Heiligenſtadt, Langenſalza, Liebenwerda, Merſebura, Mäühl
bauſen, Naumburg, Norbhauſen, Oſchersleben, Oſterburg,
Quedlinburg, Salze, Salzwedel, Sangerhauſen, Schleuſingen,
Schönebeck, Wanzieben, Weißenſee, Wernigerode, Wittenberg,
Wolmirſtedt, Wo bis, Zeitz, ſowie die beiden Heuptſteueram!s
vereine zu Naumburg und Nordhauſen. Die Zahl der Mit-
glieder dieſer 31 (Männer) Vereine beträgt zuſammen 1762.
Frauenvereike find im Bereiche der Provinz Sachſen 75,
KriegervereinsSantätskolonnen und andere Sanitätskolonnen
12 vorhauden, Das Vermögen des Proviuzialvereins berrug
am Schlufſe des Berichtsjahres 997,49 We dasjenige der
Zweig vereine 99 461,77 zuſammen 100 458 M. 26 Pf.
Der wrovinzialverein ſteht in direkter Verbindung mit dem
Vaterländiſchen Frauenverein der Provinz Sachſen.

Der Ausſchuß für das kaufmänniſche Fort
bildungsſchulweſen in Deutſchland hat kürzlich in
Eiſenach getagt. Der wichtigſte Beſchluß betraf die allge,
meine Organiſation von Uvnterverbänden für das ganze Reich
welchen die Hebung des kaufmänniſchen Unterrichtsweſens in
ihrem Bezirke übertragen wird. Gleichfalls von prinz'pieller
Bedeutung iſt der weitere Beſchluß daß nicht nur die kauf

T r n

männiſchen Fortbildungsſchulen, ſondern überhaupt alle nicht
als P ivatunternehmen charakteriſtiſchen kauſmänniſchen Unter
richts anſtalten in den Kreis der Betrachtung Hereingezogen
werden ſollen, Jm Juni 1897 wird der allgemeine Verband
nach Leipzig einberufen werden. Von dem Aueſchuſſe wurde
eine Reibe wichtiger Brathungegegenß ände für dieſen nächſt
jährigen allgemeinen Verbandetag feßtgeſetzt. ſo insbeſondere
über die Frage der Vorbedingungen für die Einjährig-Frei
willigenPrüfung, ferner über Handelshochſchulen, Frauen

bandelsſchulen, Abzanzsprüfnngen und Abgangezeugniſſe der
Handelsſchülr Der Verband wird ſich mit feinen Arbeiten

über das kaufmänniſche Unterrichtsweſen auch an der Welt
ausßellung in Paris im Jahre 180) betheiligen.

Marktberichte.
Halle, 13, Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 006 Kilo netto.) Wien feſt, 153 160,
feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 144 150, feuchter
und brandiger Weizen 130--145. Roggen feſt, 127--132,
feuchter eilliger, feiner answäriiger über Notiz. Gerſte
ruhig Brau 145,00--170,00, feinfarige bis 18000,
beſchädigte Gerſte 12000 140,00, Futter- 110,00 bis 120 00.
Hafer feſt, 1265 144. Mais aner. mir 95 97. Donau
mais 110 bis 128. R ps Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 100 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Borräthe

H. lleſche prima Weizenfſtärke 35--37. Waisſtark- 29-34.
Linſen Bohnen Mohn blau 35 bis 36,Kümmel 41--42, Futterartikel rahig, Futtermehl 12 bis
13,00 Roggenkleie 9,009,75. Weizenſchalen 8,00 bis
8,25. Weigzengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,00
bis 9, dunkle 7. 8,00. Oelkuchen 9,00 9,59. Melz
27,0 29,0 Rüböl 5,50. Petroleum 23,00. Solaröl
0,825/39“ 12 25. Spiritus per 10 000 Liter matt Kartoeffel
mit 50 Bik. Verbrauchsabgabe init 70 Mk. Ver
rauch Sabgabe 37,00. Rüben Wieizenmehl 00 brutto
incl. Sack 23 5 --24,50. Rogzgenmehl 01 brutto incl.
Sack 18,00--20, 0 Mt.

Nach der neueſten Leben smittelpreistabelle
zeigen die meiſten wichtigen Lebensautte l eine Preiszunahme,
die am erheblichften beim Getreide war. Die Städte im
Often fiad an der Steigerung viel mehr bethenſgt als die im
Weſt n.

Weetterbericht des Kreisblattes.
Voraue ſichtliches Wetter am 14. Okteber. Wolkig,

kühl, vielfach Nebel, kalte Nacht.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 13. Oktober. Zum Kaiſerbeſuch

in Wiesbaden wird berichtet, daß auf kaiſerlichen
Befehl im kgl. Theater am 19. Oktober die Oper
„Jngwelde“ am 20. „Theodora“ gegehen wird.

Berlin, 13. Oktober. Das Staats
miniſterium hielt Montag Nachmittag unter
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine

Sttzung ab.
Verant wortlich für den textiichen Theil: G. A. Leid holdt

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.
Beide in Merſeburg

Tuch- u. Buxkin-Stoffe.

Cheviot
auf Verlangen J zum ganzen Anzug

lür M. 4. O5 Pfg. franco ins Haus. für I. 5 S Pfg

Stoft
zum ganzen Anzug

Muster

Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Hosen- und
Paletotstoffen in soliden guten Qualitäten, sowie
modernen Dessins versenden in einzelnen Metern

tranco ins Haus (2884
O BTTINGER Co., Frankfurt am Main.

Separat- Abtheilung für Damenkleiderstoſſe
von 25 Pſennig an per Meter.

Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft.
Marke Gloria, en a en. à 55 Fte.
Marke Gloria extra, r. à 70 Fig.
Perla d'Italia, roth und weiss à 85 Pfg.

der Deutseb- Italien Wein w. Gosolschatt

sind allgemein anerkannt vorzügl. Tischweine.
Zu beziehen durch; 2Heinr. Schultze jr,, kl. Ritterstrass e
Otto Teichmann, Unteraltenburg.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(13. Fortſetzung.)

Jetzt möchte er ſein eigenes Leben darum
hingeben, wenn er das des verhaßten Gegners da-
durch retten könnte. Er arbeitet ſich durch den
Schnee zur Schlucht hinab, er ſtürzt ab und rafft
ſich wieder auf, er verſinkt in dem Schnee bis
an den Leib, er rafft ſich empor und gleitet weiter
hinab. Er gelangt an die Unglücksſtelle. Tief
drunten unter der Brücke liegt eine ſchwarze Maſſe,
ein wüftes Durcheinander von zerſplittertem Holz-
werk, zerriſſenem Riemenzeug und ſchwer athmenden
Thierleibern von einem Menſchen war im erſten
Augenblicke nichts zu ſehen. Die Wucht des
Sturzes hatte das Gelänbder der Brücke zerbrochen,
dann waren Schlitten, Menſch und Thiere noch
weiter abgeſtürzt, auf tie feſte Eisdecke des
Flüßchens.

Die erſte Aufgabe Andreas mußte ſein, den furcht
baren am Boden liegenden Knäuel zu entwirren.
Er zog ſein Meſſer und zerſchnitt das Riemenzeug,
das Hals und Glieder der Thiere zuſammengeſchnärt
hatte. Eins der Pferde regte ſich nicht mehr, ihm
kam die Rettung zu ſpät, das andere aber, das tief
mit dem Kopf im Schnee gelegen hatte, benutze
die wiedererlangte Freiheit der Bewegung, um ſich
mühſam aufzurichten. Es gelangte, von Andreas
unterſtützt, wieder auf die Füße. Und nun erft
war es mögzlich, die Reſte des zerſplitterten Schlittens
fortzuräumen, um zu dem unglücklichen Manne zu
gelangen, der unter der Laſt der Thiere und des
Schlittens begraben lag. Andreas arbeitete, daß
der Schweiß ihm in Strömen vom Geſicht floß.
Es galt einen ſchweren Balken, einen Theil des
zerbrochenen Brückengeländers fortzuſchaffen. Wie
er, der einzelne Mann, mit dieſer Aufgabe fertig
geworden, war ihm in ſpäteren Tagen immer ein
Räthſel. Aber es gelang ihm endlich und nun
lag der regungsloſe Körper des Verunglückten vor
ihm. Bei dem hellen Lichte des Mondes ſah er,
daß Kopf und Geſicht unverſehrt geblieben waren,
ein Theil des Geländers war ſo über ihn gefallen,
daß es den Oberkörper geſchützt hatte, ader Bruſt
und Glieder ſchienen ſchwer verletzt. Eiu ſchweres
Aechzen entrang ſich den Lippen des Müllers, als
Andreas den Verſuch machte, ihn aufzurichten. Er
ſchlug die Augen auf und erkannte das über ihn
gebeugte Grficht.

„Du biſt es, Schreiner!“ ſagte er mit ſchwacher
Stimme. „Mit mir iſt es zu End, alter Andres,
ich bin ein todter Mann

„Red nicht ſo, um Gottes willen, red nicht ſo!“
Die namenloſe Angſt ſeiner Seele klang aus ſeinen
Worten heraus. Er verſuchte wieder, ihn in die
Höhe zu heben.

„Rühr mich nicht an, hab Erbarmen, laß mich
hier liegen und verenden! Jch halte di ſchrecklichen
Schmerzen nicht aus!“

„Aber Du dartſſt hier nicht bleiben, Du mußt
hinein in mein Haus, daß Dir Hülfe wird. Jch
allein kann Dich nicht heben, das ſeh ich! Aber
meine Schlitten müſſen in einer Viertelſtunde hier
vorüberkommen wir haben Futter gehoit, Stroh
und Heu, wir werden Dir ein Lager machen und
Dich in mein Haus ſchaffen.“

„Jch dank Dir, Schreiner, aber mir kann keiner
mehr helfen

„Das kannſt Du nicht wiſſen! Noch lebſt Du,
und Gott wird helfen, daß Du leben vleibſt! Die
Schlitten müſſen gleich kommen, und indeſſen will
ich verſuchen, den Schnee etwas beiſeite zu ſchaffen,
daß wir Dich ſachte heraufbringen können,“

Sie ſprachen nichts weiter. Der Verwundete
verfiel wieder in einen ſchlafähnlichen, halb bewußt-
loſen Zuſtand, während Andres wie ein Ver
zweifelnder an dem Wegräumen des Schnees arbeitete.
Er benutzte dazu ein Stück aus dem Holzgetäfel des
zerbrochenen Schlittens. Eine halbe Stunde mochte
ſo dahingegangen ſein, als er den näherkommenden
Ton ſeiner Schlitteunglocken vernahm. „Gott ſei
gedankt, ſie kommen Dieſe halbe Stunde vecrgeſſe
ich mein Lebtag nicht!“

„Schreiner!“
„Was willſt Du Lippert?“ Er war ſogleich

neben ihm und beugte ſich zu ihm herab.

„Hab Dank, Andres! Jch hab nicht geglaudt,
eiſt gewußt, daß Du mir ein ſo treuer Freund

Der andere antwortete nicht, er ſchluckte, als wäre
ihm die Kehle zugeſchnürt. Der Müller wollte ihm
die Hand reichen, aber der Arm ſchien gebrochen, er
konnte ihn nicht heben.

Einige Minuten ſpäter war die erſehnte Hülfe
da. Als man den Verwundeten behutſam auf einer
Tragbahre, die man aus einer Schlittenleiter und
darüber gelegtes Stroh hergeſtellt hatte, aus dem
Hohlweg heraufgebracht und in einen der Schlitten
gebettet hatte, wurde er ohnmächtig und war aus
dieſem Zuſtande noch nicht wieder erwacht, als man
das Schreinerſche Gehöft erreicht hatte. Der Knecht
mit dem Kranken war langſam gefahren, Andres,
der raſch vorausgegangen war, brachte Marianne
die erſte Kunde von dem Geſchehenen. Sie ſtand
vor ihm und blickte ihm ins Geſicht. Sie erſchrak,
wie ſah der Mann aus! Dieſen Ausdruck von
Seelenangſt, dieſe ſahle Leichenfarbe des Geſichts,
dieſen unſtäten, flackernden Blick hatte ſie noch nie
an ihm geſehen. Während er ftockend und ſtammelnd
berichtete, und ſie zu ihm aufſchaute, fuhr ihr ein
entſetzlicher Gedanke durch das Hirn, ein Gedanke

ein Gedanke, den ſie nicht auszudenken wagte,
Sie wandte die Augen von ſeinem Geſicht ab, es
war ihr eine Qual, ihn ſo zu ſehen wie er jetzt
vor ihr ſtand. Aber die lange Gemeinſamkeit ihrer
Ehe hatte ſie gelehrt, gegenſeitig in ihren Zügen zu
leſen. Wie ſie die Gewiſſensqual aus den ſeinen,
ſo hatte er den ſchrecklichen Verdacht aus den ihren
erkannt. Sie fuhren jäh auseinander, wie bei einem
Verbrechen ertappt. Während der Mann auf die
Treppe hinaustrat, um den Schlitten zu erwarten,
vereitete Marianne in der Kammer das Bett für
den Verunglückten.

„Jch bitte Euch, laßt mich mit dem Doktor in
Ruhe, er kann mir doch nicht helfen,“ ſagte Lippert,
als er bequem in dem weißen Bett in der Kammer
lag und nach einem neuen Ohnmachtsanfall wieder
zu fich gekommen war. „Jede Berührung macht

ir unerträgliche Qual, und er wird mich unter
ſuchen wollen und meine gedbrochenen Slieder
verbinden. Laßt mich in Ruhe ſterben, liebe
Freunde!“

„Nein, Lippert, das geht nicht! Ein Arzt muß
zur Stelle, er wird Dir Hülfe und Ecleichterung
bringen,“ ſagte Marianne.

Sie ſtand neben ſeinem Bette und hatte ihr von
Thränen überſtrömtes Geſicht über ihn gebeugt.
Trotz ſeiner Schmerzen hatte er das „Du“, mit
welchem ſie zu ihrer Jugendgewohnheit unbewußt
zurückgekehrt war, nicht überhört.

„Liebe Maxianne!“ ſagte er, und ein Anflug von
Lächeln ging über ſein ſchmerzverzerrtes Geſicht.

„Jch werde friſche Pferde nehmen die beiden
jungen Braunen, und ſelbſt fahren. Mit dem leichten
Schlitten kann ich in wenig mehr als einer Stunde
zurück ſein.“

„Ja, Andres, thu das!“ ſagte Marianne.
„Gott vergelt Dir Schreiner, was Du in

dieſen Stunden an mir gethan haſt! Und da Du
doch noch einmal fahren willſt, ſo bringe mir lieber
den Rechtsanwalt, ich kann ihn beſſer brauchen als
den Doktor!“

„Beide,“ entſchied Marianne. Andres nickte und
verließ die Stube. Wenige Minuten ſpäter hörten
die beiden Zurückbleibenden ihn die Landſtraße ent-
lang fahren, Sie ſaß eine Weile neben ſeinem
Bette, ohne ſich zu regen, aber als er mit müder
Bewegung taſtend nach ihrer Hand ſuchte, ſchob ſie
ſie leiſe in die ſeine.

„Wie iſt das gekommen, Lippert?“ fragte ſie,
während ihr das Herz vor Furcht faſt ſtille ſtand.

„Die Pferde gingen durch, die beiden Rappen,
vor denen mich der Rolf immer gewarnt hat. Viel-
leicht war mir die Hand ein bischen unſicher, denn

ſiehft Du ich hatte mit dem alten Stadt-
kämmerer, Du weißt doch, dem Vater von dem
hübſchen Mädchen, mit dem der Rolf auf jenem
Turnfeſte ſoviel getanzt hat, ja, mit dem alten
Büttler hatte ich im „weißen Hirſch“ ein paar Gläſer
Punſch getrunken. Das iſt in den letzten Jahren
nicht oft vorgekommen, Marianne, denn, ſiehſt Du,
ich hab dem Rolf kein ſchlechtes Beiſpiel geben
wollen. Je, der Rolf, Marianne! Der Junge hat

mich zu einem beſſeren Menſchen gemacht, und ſegt
werd ich ſterben müſſen, ohne ihn noch einmal ge
ſehen zu haben

Der kranke Mann ergriff die Hand der Frau
legte ſie über ſeine Augen und ſchluchzte wie e

Kind. ein„So Gott will, Lippert
„Nein, nein, mit mir geht's zu Ende, das fühle

ich! Jch habe gehofft, dem Jungen noch zu meinen
Lebzeiten die Wirthſchaft zu übergeben und mich bei
ihm zur Ruhe zu ſetzen. Das waren ſchöne
Träume, Marianne! Jetzt kommt es anders,
werd ihm nicht mehr beiſtehen können mit Roth
und That, aber ihr bleibt ihm ja, Du und Dein
braver Mann.“

Er wandte den Kopf nach der Wand, vielleicht
weil er nicht ſehen laſſen wollte, wie ihm ein pagr
Thränen über die Wangen liefen. Dang war e
eine Weile ſtill zwiſchen ihnen, endlich fing er wieder
an zu ſprechen.

„Marianne, wir reden immer von einer Ver
geltung im Jenſeits. Auf das Jenſeits brauchen
wir nicht zu warten: ſchon hier auf Erden kommt
die Strafe. Und daß ich jetzt fort muß, jetzt, wo
ich ein ruhiges Glück hätt genießen können, des iſt
die meine! Marianne, ich habe manche Sünde auf
meinem Gewiſſen

„Aber auch manche gute That haſt Du vollbracht,
Lippert! Was Du an meinem Rudolf gethan haſt

daß Du ihm eine Heimath gegeben haſt, als er
hier nicht bleiben konnte das wiegt allen Kummer
auf, den Du mir jemals bereitet! Das macht alle
Thränen wett, die ich jemals um Dich geweint!
Und jetzt, Lippert, laß mich noch ein Wort wegen
der beiden Jungen zu Dir reden. Sieh, Du mußt
nicht immer nur an Rudolf denken, es kann ja ſein,
und ich möcht behaupten es iſt ſo, daß der Martig
ein viel näheres Anrecht an Dich hat. Jch hätte
keine ruhige Stunde im Leben, wenn ich denken
müßte, Du thäteſt wegen meines Kindes dem Deinen
ein Unrecht an

Er hatte ihr langſam das Geſicht zugewendet,
und in ſeinen Augen lag der Schatten eines VLächelns,
als ſie den ihren begegneten.

(Fortſetzung folgt.)

s Prämie fär unsere Abonnenten

Circa 1000 Seiten stark mit 534 IIllustrationen
in eleg, Prachteinband

gtatt 10 Mark nur A. ar.
Nach auswärts 60 resp. 35 Pf. mehr für Porto

und Verpackung.
Allein verträehb durch die

Kreisblatt Expedition.
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